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Historischer Abriss
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zu „Dieben“
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zum  25. Jubiläum der Wiedergründung
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GRUSSWORT DES LANDRAT A.D.

Liebe Schützenfreundinnen, Liebe Schützenfreunde, 
Sehr geehrte Damen und Herren!

Mit Bezug zur Anfrage durch die Schützengilde zum 
benannten Jubiläum ein Grußwort zu schreiben, fiel 
es mir nicht schwer dieser eine positive Zustimmung 
zu geben.
Aus meiner aktiven Zeit als Landrat des Landkreises 
weiß ich, dass mit der Neu-Gründung der Schützen-
gilde zu Düben, ein neues Kapitel der Geschichte des 
Schützenwesens in Sachsen begonnen wurde.
Damit wurde eine über 300jährige Tradition, die seit 
dem 8. Juli 1712 nachgewiesen ist, fortgesetzt.

Ziel ist es, das Brauchtum des Sächsischen Schützen-
wesens mit dieser Neugründung weiter zu entwickeln 
und für die Region in Nordsachsen neue Impulse zu 
setzen.
Beim Erwerb des neuen Grundstücks sowie bei der 
Gestaltung des jetzigen Vereinsgeländes war es mir 
möglich, über so manche kurzfristig auftretenden ad-
ministrativen Hürden hinwegzuhelfen.
Mit den vielen zusätzlichen Initiativen, die der Verein 
dann noch zusätzlich mit unermüdlicher Arbeit einge-
bracht hat, fühle ich mich in meinen damaligen Be-
mühungen bestätigt. 

Bemerkenswert ist dabei, dass die Belange des 
Schießens und des Umweltschutzes, zunehmend im-
mer besser in Einklang gebracht werden konnten.
Beispiele dafür sind:
- die Anpflanzung von neuem Baumbestand - 

ca. 4.000 Bäume - auf einer Fläche von 3.600 qm
- auf dem Wurfscheibenstand gehört das Schießen 

mit bleifreier Schrotmunition auf Bio-Wurfscheiben 
mittlerweile zum Standard

- als ein Verein, der sich mit der Stadt Bad Düben 
engverbunden fühlt, ist es ihm ein Bedürfnis, den 
Fördervereinen der 3 Kindereinrichtungen der 
Stadt seit 5 Jahren jährlich eine Spende seiner Mit-
glieder zukommen zu lassen

Ich freue mich sehr, dass sich die Schützengilde zu 
Düben als ein fester Bestandteil des gesellschaftli-
chen- und Vereinsleben etabliert hat!

Mit einem herzlichen „Gut Schuss“ für weitere sport-
liche Erfolge und der Brauchtumspflege

Ihr Landrat a. D.  Michael Czupalla
Bad Düben im Mai 2019
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GRUSSWORT DES VORSITZENDEN 
DER SCHÜTZENGILDE

Liebe Schützenfreunde, 
sehr geehrte Leserinnen und Leser

Es ist mir ein besonderes Bedürfnis das wir ihnen, 
auf den Tag genau, zum 25-jährigen Jubiläum der 
Wiedergründung unserer Gilde diese geschichtliche 
Schrift präsentieren dürfen.
Als wir vor ungefähr drei Jahren den Be-
schluss fassten, uns mit der seit 1712 
nachweislich existierenden „Schützen-
gilde“ geschichtlich zu befassen, ahn-
ten wir noch nicht welche Arbeit auf 
uns zukommen würde. Wir wussten nur 
eins: wer solch lange Zeit geschichtlich 
nachweisen kann und heute als Verein 
in seiner Stadt und der Region fest ver-
ankert ist, sollte seine Geschichte auch 
der Öffentlichkeit nahebringen.
Um solch ein Vorhaben auf den Weg zu 
bringen braucht es natürlich in erster 
Linie kompetente Partner und die not-
wendigen finanziellen Mittel. Wir sind 
heute stolz das wir über beides im not-
wendigen Rahmen verfügen konnten. Besonderer 
Dank gilt hierbei unseren Mitgliedern, die fest an die  
Idee des Vorstandes glaubten und uns jedes Jahr im 

Finanzplan die entsprechenden Mittel bewilligten.
Da wir, als Verein, bestrebt sind vorrangig mit regio-
nalen Partnern zusammen zu arbeiten, freuen wir 

uns besonders, dass wir  Herrn Günter Tempelhof 
als Chronist und das Verlagshaus „Heide Druck“ aus 
Bad Düben für unser Vorhaben gewinnen konnten.

Natürlich ist dieses Werk in erster Linie durch viele 
umfangreiche und tiefgründige Recherchen unse-
res Chronisten in den verschiedensten   Archiven in 

Sachsen, Sachsen-Anhalt und Berlin 
entstanden.
Ich möchte aber auch erwähnen 
dass dieses geschichtliche Doku-
ment auch durch die Beiträge unse-
res Landrates A.D. Herrn Michael 
Czupalla, sowie unserer Mitglieder 
Günter Eichhorst, Wolfgang Cziom-
mer, Alexander König und Erwin Kie-
sewetter mit Leben erfüllt wurde.
Zum Schluss möchte ich, im Namen 
des Vorstandes, allen Personen und 
Einrichtungen, die am Entstehen 
dieses „ geschichtlichen Abrisses 
der Schützen zu Dieben“  beteiligt 
waren, für ihre Beiträge recht herz-
lich danken.

Ich wünsche allen Leserinnen und Lesern viel Freude 
beim bekannt machen, oder vertiefen, eines weite-
ren Kapitels sächsischer Heimatgeschichte.

Bad Düben, den 11.05 anno 2019

Mit besten Schützengrüßen
Thomas Bock
Vorsitzender
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EINFÜHRUNG ENTSTEHUNG

Zur Entstehungsgeschichte der Schützengesellschaften…

Die Schützengesellschaften verdanken ihren Ursprung dem wehrhaften Charakter 
der mittelalterlichen Stadt…
Im Mittelalter gab es viel Kleinkrieg zwischen den einzelnen Standesherren sowie 
zwischen einzelnen Städten.
Wenn also Krieg drohte oder eine verheerende Seuche ein Land heimsuchte, so 
rotteten sich gewöhnlich auch Räuberbanden zusammen, die die Hilflosigkeit der 
Einwohnerschaft ausnutzten. Meistens waren es entlassene Söldner, flüchtige 
Verbrecher aber auch heimatlose Bauern die die wehrlosen Bürger überfielen.
1358 schloss der Herzog von Sachsen  zur gemeinsamen Abwehr ein Städtebünd-
nis in Mitteldeutschland, mit den Städten Belzig, Niemegk, Wittenberg, Kemberg 
und Aken, zur Erhaltung des Landfriedens.
Bis zur Reformation, wo die ersten Feuerwaffen zum Einsatz kamen, gab es in 
Sachsen noch kein ständiges Heer. Bei Gefahr sowie Überfällen kam ein „Land-
aufgebot“ zum Einsatz, welches auf der Grundlage der „Lehnsverfassung“ zusam-
mengerufen wurde. Es bestand aus berittenen Adligen, sowie aus Bürgern und 
Bauern. Wenn die Sturmglocke  „Krieg“ meldete, eilten die die Bürger zum Markt-
platz, wo der als Befehlshaber bestimmte Ratsherr sie mit dem Banner erwartete.
Diese „waffenfähigen“ Männer wurden regelmäßig durch wiederkehrende Übun-
gen im Gebrauch der Waffen geschult. Angespornt wurden diese durch Gewäh-
rung von Prämien, Vergünstigungen und Ergötzlichkeiten. 

Jene Vereinigungen zum Schutz der Bürgerschaft sind als die „ersten Schützen-
gilden anzusehen! Sie waren durch Satzungen festgefügt, ähnlich wie die Hand-
werksgilden die durch ihre Zunftmeister geführt wurden. Wie diese in der Regel, 
so waren die Schützengesellschaften aus der  Zeit vor der Reformation vielfach 
von Hause aus „kirchliche Bruderschaften“. Man nannte sie dann die „Sebasti-
ansbrüder“ nach ihrem Schutzpatron
Der heilige Sebastian war ein edler römischer Hauptmann, der als treuer Beken-
ner des Christentums von Bogenschützen mit Pfeilen überschüttet wurde. Solche 
„Sebastiansbruderschaften“ waren nachweislich die Schützengilden in Bitterfeld, 
Kemberg,  Prettin und Schmiedeberg.

Am 11. Mai 2019 feiert die Schützengilde Bad Düben e. V. den 25. Jahrestag ihrer 
Neugründung!
In Ihrer Satzung vom 11. Mai 1994 schrieben sie dazu fest:

„Zur Fortsetzung der Tradition der Dübener Bürger, die einst in der Schützengilde, 
die 1712 ihre Privilegien neu erhielt, oder in der Schützengesellschaft von 1911 
Mitglied waren, haben wir uns entschlossen, wieder eine Schützenvereinigung zu 
gründen. Diese betrachten wir als Rechtsnachfolger der Dübener Schützengilde.“
Diese benannten Traditionen sollen für die Zukunft fortgeführt werden, dazu ist 
es aber auch unbedingt notwendig, sich mit Ihrer Vergangenheit auseinander zu 
setzen.
Die Geschichte der festgebenden Gilde reicht weit bis ins 15. Jahrhundert zurück. 
Leider ist diese nicht lückenlos nachweisbar, trotz-
dem wird mit dieser Publikation/Festschrift der Ver-
such unternommen, eine Skizzierung von wichtigen 
Ereignissen aus der Geschichte der Dübener Schüt-
zen, darzustellen. Mit diesem Bezug wurde an mich, 
Mitte 2017 die Anfrage gestellt, ob ich mich dieser 
Herausforderung stellen könnte.
Da ich mich der “Militärgeschichte“ der Stadt „DIE-
BEN“ sehr verbunden fühle, die Geschichte der Dübe-
ner Schützen ein Teil davon sind, habe ich mich dieser 
Aufgabe gern gestellt!
Ich betone ausdrücklich, das die nachfolgenden Aus-
führungen zur Geschichte der dargestellten Schüt-
zenvereine aus der Stadt Düben, KEINEN Anspruch auf Vollständigkeit, erhebt!
Deshalb nennen wir die vorliegende Publikation auch:

 - HISTORISCHER ABRISS DER SCHÜTZEN ZU „DIEBEN“ -

Ich bedanke mich für das in mich gesetzte Vertrauen, freue mich, mit diesem Bei-
trag ein „Pixel“ zur Heimatgeschichte unserer liebenswerten Stadt Bad Düben, 
beigetragen zu haben.
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Oft besaß diese eine St. Sebastian geweihte Kapelle wie in Bitterfeld, oder wie in 
Schmiedeberg einen besonderen Altar.
Die Ähnlichkeit der Schützenorganistion mit den Handwerkszünften zeigt sich 
auch darin, dass jeder Schütze gehalten war, die Leiche eines Kameraden zu tra-
gen oder ihr im geschlossenen Zuge zu folgen. Das Tragen ging der Reihe nach der 
Reihe, nur der König war davon befreit. „Lohnleichen“ scheinen eine Zeitlang in 
der Dübener Gilde sehr üblich gewesen zu sein, denn 1748 brachten sie 20 Taler…
Bewährungsproben für die „erste Schützengilden“ in Düben waren u. a. die Ab-
wehr von Gefahren und Überfällen durch die Hussiten im Jahre 1429. Diese Schre-
ckenszüge der Tschechen wiederholten sich 1430 und 1433.

 Eine weitere Bewährungsprobe hatten sie  u. a. auszuhalten, als infolge des säch-
sischen Bruderkrieges 8000 tschechische Söldner nach Düben kamen. In jener Zeit 
waren die Bürger mit Waffendienst so überlastet, dass viele Städte, auch kleine, 
Söldner anmieteten. Alle Landesherren als auch das Volk, hatten also ein großes 
Interesse daran, dass immer waffengeübte Männer zur Hand waren…

Die Reformation scheint der Entwicklung der Schützengesellschaften besonders 
förderlich gewesen zu sein, denn das Jahrhundert bis zum 30jährigen Krieg war 
die Blütezeit des deutschen Schützenwesens. Die Fertigkeit im Umgang mit der 
Schusswaffe stand begreiflicherweise in einem besonders hohen Ansehen! Fürs-
ten als auch weitere hoch gestellte Persönlichkeiten, verschmähten nicht, diese 
Fertigkeit für ihre Person auszubilden und sich darin öffentlich zu zeigen. (Beispiele 

dazu werde ich im Weiteren aufzeigen…) Landesherren und Städte ließen sich daher die 
Veranstaltung und Ausstattung Großer Festschießen hohe Summen kosten.

„Es wurden solenne Vogel- und Königsschießen angestellet, wozu öfters auswerti-
ge Schützengesellschaften per deputatos mit zu schießen invitieret(eingeladen) 
worden, dergleichen auch von auswärtigen wieder an die hiesigen geschehen.“

Die Förderung und Gunst von Landesherren, Fürsten und Städten musste natür-
lich das Ansehen der Gilden und Ihren Festen, sowie das Selbstwertgefühl der 
Schützen sehr heben.

Aber gab doch die Waffe allein die Ehre!
Denn nur „ehrliche“  Leute/Bürger konnten aufgenommen werden. Scharfrichter, 
Abdecker, Schäfer, Müller, Bader, Spielleute galten als „unehrlich“, d. h. unfähig, 
waren also ausgeschlossen.
Besonders erwähnenswert  für diese Geschichte unserer Heimatstadt ist ein 
Nachweis aus dem HSTA Dresden. Er ist wie folgt, benannt:

„Die Stadt Dieben, deren Mannschaft und Defensions-Verfaßung…
Verzeichnis wie viel im Städlein Dieben, beseßene Bürger und Einwohner izo 
vorhanden, und wie stark dieselben an Mannschafft, Rüstungen, Ober und 
Underwehre, alß: Leder Spießen, Helleparthen, Rohren und Röcklein, befunden 
worden,
Ew. Churf. G. ergangenen gnedigsten bevehl, mit Vleiß bestehtiget und…
den 28.Octobris Ao. 1612“

Es werden in diesem Dokument 232 Mann/Bürger namentlich benannt samt 
Ihrer Ausrüstung, zuzüglich von 51 sogenannten „Hausgenoßen“, ebenfalls na-
mentlich benannt, samt Ausrüstung & Bewaffnung. (weitere Erläuterungen dazu 

folgen im geschichtlichen Abriss…)

Mit dieser namentlichen Aufstellung können wir damit nachweisbar Personen/
Bürger benennen, die für die Verteidigung der Stadt verantwortlich waren.
Leider kann diese Listung nicht genutzt werden als Satzungs-Nachweis für die 
Dübener Schützengilde, so dass es dabei bleibt:

Die Ersterwähnung/ Gründung der Privilegierten Schützengilde zu Düben
lt. einer nachweisbaren Satzung, ist der achte Juli 1712!

Günter Tempelhof
Bad Düben am 8. Oktober 2018



8

ZEITABSCHNITT

1500 – 1899
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…die Schützenchronik von Delitzsch berichtet: “Die Schützen hatten den Kranz erhalten. Es ward daher ein großer Schieß- oder Schützenhof 
angestellet, und der Rat gab den fremden Schützen ein Faß torgisches (Torgauer) Bier. Als bald nachher ein ähnliches Fest in Düben gehal-

ten ward, fuhr der Rat die hiesigen Schützen dahin.“
Abermals fand in Delitzsch ein großes Schützenfest mit Büchsen und Armbrüsten, statt. 

Eine Teilnahme der Dübener Schützen ist sehr wahrscheinlich!
Zu dem großen Schützenhofe in Leipzig, gab der Leipziger Rat, den Delitzschern, also auch wohl den andren fremden Schützen, das Reisegeld.

Auch hier ist von einer Teilnahme der Dübener Schützen auszugehen…
Düben hatte die Ehre einen großen Schützenhof zu halten…

Für die besten Schüsse waren zwei Ochsen ausgesetzt, „einen beim Vogel, den anderen zum weiten Ziel“. In Düben haben sich die Delitzscher 
Schützen ganz besonders ausgezeichnet, indem sie einen Ochsen und auch 6 Fähnlein heimführten. Für jeden gewonnenen Gegenstand gab 
es als Triumphzeichen ein Fähnchen. Als Warengewinne waren beliebt gelber Atlas, 7 Ellen Kartäk(Tuch), allerhand Kleinodien. Die Delitzscher 
waren auf ihren Sieg sehr stolz und wurden bei der Heimkehr von der Bürgerschaft jubelnd begrüßt.  Der Einzug der Sieger ist 1852 auf einer 

Festscheibe bildlich dargestellt wurden… Eine gleiche Scheibe hatte damals die Dübener Gilde von den Delitzschern verehrt bekommen!

Die Vorbereitungen zu einem solchen „Landschießen“ oder „Schützenhof“ setzten viele Kräfte in Bewegung… Während die Boten mit den Einladungsschreiben unter-
wegs waren, arbeiteten die Goldarbeiter und Zinngießer an der Herstellung der Preise. Die Schneider rührten die Hände, um die Ehrenknaben, die Trabanten und 
andere Hilfskräfte mit bunten Kleidern zu versehen und die seidenen Gewinnbeutel zu nähen.  Eine sehr wichtige Person eines jedes „Schützenhofes“ - war der „Prit-
schenmeister“... Er war ein sehr vielseitiger Mann von hohem Intellekt, der aus dem Stegreif dichten, Possen reißen und den Ausrufer spielen konnte…, gleichzeitig 
war er Polizeibeamter, er kannte die Gebräuche der Schießplätze sehr genau und half manchem unsicheren Festordner aus der Verlegenheit. Er hielt die meist gereimte 
Festrede und strafte für leichte Vergehen gegen die Festordnung mit der Narrenpeitsche und schuf dadurch die nötige Stimmung. Kleinere Städte ließen sich meistens 
solch ein seltenes Genie aus einer größeren Stadt kommen. Für ihn war ein Narrenkleid in den Stadtfarben zu besorgen! Die damaligen Volksbelustigungen wie Ringel-
stechen, Topfschlagen, Gansreite, Wettlaufen…haben sich bis auf den heutigen Tag erhalten. Es wurden auch hohe Kletterbäume gesetzt, auch mit Öl bestrichen, damit 
die Erlangung der als Preise befestigten Kleidungsstücke, nicht so leicht war. Ein eigenartiger aber sinnreicher Brauch war es, wie man damals den Ort des nächsten 
Festschießens bestimmte. Am Schlusse eines solchen Festes begaben sich Ehrenjungfrauen in Begleitung der Ratsherren und Musik zu den anwesenden Schützen 

der in Aussicht genommenen Stadt und überreichten ihnen als Ehrengabe ein 
aus Perlen gesticktes, manchmal sehr kostbares „Kränzlein“. Nahm die Gilde das 
Kränzlein an, so hatte sie in ihrer Pflege das nächste Schießen auszurichten.

1511

1518
1526
1532
16. Juli
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Der Große Schützenhof zu Halle im Jahre 1560
Der 1560 in Halle ausgeschriebene Schützenhof, der sich über 7 Tage erstreckte, 
gehört zu den Prachtvollsten seiner Zeit.Es war einer der größten Sportwettkämp-
fe des Spätmittelalters und der frühen Neuzeit. Es kamen Abgesandte aus vielen 
Landschaften des Reiches zusammen, um zu feiern, sich zu messen und nicht zu-
letzt zu repräsentieren! Dieser Schützenhof ist durch den minutiösen Augenzeu-
genbericht des Stadtsyndikus Thomas Kresse dokumentiert.

Zu den 123 eingeladenen Städten gehörten aus der Region u.a.: Bitterfeld-De-
litzsch-Dieben-Eilenburg, aber auch Städte wie: Braunschweig-Bremen-Dres-
den-Eger-Leipzig-Magdeburg-Passau… waren Teilnehmer.
Der Schützenhof kostete den Rat von Halle insgesamt 7166 Gulden, 11 Gro-
schen und 1 Pfennig… für die damalige Zeit eine „Wahnsinnssumme“!
Um die ausgelobten Hauptpreise von 200 Talern für den besten Armbrustschüt-
zen kämpften 167 Teilnehmer, um den Hauptpreis von 60 Talern für den besten 
Büchsenschützen kämpften 243 Teilnehmer.

Neben den Abgesandten aus den 123 Städten, stellte sich eine ganze Reihe von 
Fürsten dem Wettkampf. Darunter der Sächsische Kurfürst August, der mit 600 
Pferden in Halle einzog. Kurfürst August gewann das Armbrustschießen, sowie 
den zweiten Preis des Büchsenschießens.
Die beste Mannschaftsleistung gelang den Dresdner Schützen, die den aus Gold 
und kleinen Perlen kostbar gefertigten Schützenkranz nach Dresden brachten.

KF August ließ zur Erinnerung an seine Siege auf diesem Schützenhof eigens 
eine Gedenkklippe schlagen, die in einzelnen Exemplaren überliefert ist.

KURFÜRST AUGUST VON SACHSEN
GEDENKKLIPPE
1560 | Münzkabinett, Staatliche Kunstsammlungen Dres-

den, Inv.-Nr. BGB2290; 40,00 x 53,70 mm; 15,41 g; Silber 

vergoldet

- Die Abhandlung zum 
Schützenhof von 1560 zu 
Halle ist in seiner Gesamt-
darstellung beim Vorstand 
der SG einsehbar -
Sie ist nachzulesen im: 
„Hallisches patriotisches 
Wochenblatt auf das Jahr 
1836 - Siebenunddreißigs-
ter Jahrgang. 
Erster Band. - Halle, in Co-
mission der Buchhandlung 
des Waisenhauses - 1836“
G. Tempelhof

1560
27. September bis 
7. Oktober
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1601
30. August 
bis 5. September

„Ein gemein Land- und Spahn-Vogelschiessen“ zu Halle in Sachsen
Der ehrbaren Gesellschaft der Armbrustschützen zu Halle wurde auf dem Landschießen in Kemberg ein 
„Schützen-Kränzlein“ verehret. 52 Städte waren der Einladung gefolgt.
Zu dem Ehrenausschuß, die ”Neunherren” genannt, gehörten die Vertreter der größeren Städte und der Ritter-
schaft u.a. ist benannt: „Ewald vom Ende uff Pichen“ (Püchau bei Eilenburg)

Düben wurde von folgenden Schützen vertreten:
- Jacob Rode   - Thomas Kistmacher
- Thomas Hildebrandt - Christoph Werbig
- Christoph Braun  - David Meunewitz

Die Schießpreise waren außergewöhnlich hoch ge-
staffelt:
Der Rumpf des Vogels brachte 60 Reichsthaler ein, 
der Kopf 40, der rechte Flügel 35, der linke 30, der 
Schwanz 25 Taler.

Als Daniel Grill aus Schmiedeberg schoß, fiel der 
ganze Vogel unzerspalten von der Stange, weil die 
eiserne Spille gebrochen war - er erhielt 4 Taler - das 
Schießen wurde fortgesetzt!
Die Dübener Schützen hatten wenig Glück, indem sie 
nur einen Span  zu 3 Talern heimbrachten…

(Eine sehr ausführliche Beschreibung des Landschießens in 

Halle für Interessierte, wurde der Dübener Schützengilde-

übergeben! G. Tempelhof )

ÜBERSICHT DER DÜBENER SCHÜTZEN/GEWINNE
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Landschießen in Düben
Das älteste Aktenstück der Dübener Gilde - bezieht sich auf ein solches in der Stadt Düben…
Es ist ein Verzeichnis der eingetroffenen Schützen und trägt leider keine Jahreszahl!

Die nachfolgend aufgeführten Umstände gestatten diese Wahrnehmung:
Das Verzeichnis der Schützen stimmt in seiner Gesamtordnung, mit dem Stil und Rechtschreibung mit dem 
hallischen Verzeichnis von 1601 überein.
Die Namen der Teilnehmer sind bei den meisten Orten fast dieselben.
Von den 6 in Halle gewesenen Dübener Schützen, sind 5 auch hier verzeichnet.
Das Verzeichnis trägt den Titel: „Die Herren Schützen, welche ufs Landschießen beschrieben(d. h. eingeladen) 
und ankommen seyn

Als Gäste sind verzeichnet
„Die vom Adell: Erich Opitzer, Günter Appel von Zaschwitz, Ewald vom Ende uf Piche, Dietrich vom Ende uf 
Piche, Hans Spiegel zu Priesnitz“
Das Verzeichnis führt weitere Schützen an von  „Bitterfeld, Bretzsch, Cossa, Delitzsch, Dommitzsch, Düben, 
Durchwehna, Eylenburgk, Halla, Hamburgk, Grefenheinigen, Kemberg, Leipzigk, Lützen, Leißnigk, Mühlbergk, 
Ragun,Schmiedebergk, Torgaw, Wittenbergk, unter den letzteren auch Hans vom Berge, den Sieger von Halle“. 
Insgesamt nahmen 97 Schützen am Landschießen teil.

(lt. schriftl. Überlieferung:

“Teure Heimat/August 1927“ & „Aus der Dübener Schützenlade“/Lehrer Fritzsche 1912)

„Der Übergang von der Armbrust zur Feuerwaffe vollzog sich nur allmählich. 
Die ersten Gewehre mit glatten Lauf, waren etwa 10 Pfund schwere Handbüchsen… erst ab etwa 1600 kamen 
die mit Zügen versehenen Musketen auf.
In der Übergangszeit führten die Gilden beide Waffen und gruppierten auch danach ihre Kompagnien.
Die Büchsenschützen schossen auf die Scheibe, während der Bolzen ausschließlich dem auf hoher Stange 
befestigten Vogel galt.
Als Vorbild für den Vogelnahm man fast allgemein den farbenprächtigen indischen Papagei. 
Während dessen im sächsisch-meißnischen Gebiet auf den Adler geschossen wurde“

ca. 1610
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1612
28. Oktober

Obwohl sich die Schützengilden einer gewissen landesherrlichen Wertschätzung 
erfreuten, so waren sie doch nicht mehr der Ausdruck der Wehrkraft des Bürger-
tums.
An ihrer Stelle waren das Söldnerheer des Landesherrn und die Miliz getreten.
Letztere bildeten den Anfang vom stehenden Heer und wurde in Sachsen bereits 
1612 eingerichtet.
Diese namentlich erfassten Bürger wurden nur im Kriegsfall eingezogen.
Man nannte sie die „Defensioner“ -(Verteidiger)

Für die Stadt Düben gab es dazu folgenden Erlass des Churfürsten:
„Verzeichnis wie viel im Städlein Dieben, beseßene Bürger und Einwohner 
izo vorhanden, und wie stark dieselben an Manschaft, Rüstungen, Ober und 
Underwehren alß: 
Leder Spießen, Helleparthen, Rohren, und Röcklein, befunden worden,
Ew. Churf.G ergangenen gnedigsten bevehl mit Vleiß bestehtiget und …
den 28. Octobris Ao. 1612“

Die Summe der Mannschaften des „Städleins“ Dieben betrug 232 Mann, die sind 
bewehret mit:
„41 Rüstungen oder Hornischen, 11 Langenspießen, 130 Helleparthen, 43 Fe-
derspießen, 41 Rohren, 35 Röcklein, 7 Axen und 232 
Under oder Seithenwehren“

Dazu kamen noch die sogenannten „Haußgenoßen“:
„51. Mann, sind bewehret mit 18 Helleparthen, 17 Federspießen, 14 Knebel-
spießen, 2 Axen und 51 und od Seihtenwehren“

(SHSTA Dresden - 10025 - Geheimes Konsilium - Rep. A 24 a I, Nr. 825 / Die Namentliche Auf-

stellung ist einsehbar beim Vorstand der SG zu Düben - G. Tempelhof )

SUMME MANNSCHAFTEN-DEFENSIONER
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„DÜBENER KRIEGSRATH“ 
1631-09-15 | Zinnfiguren-Diorama | Sammlung Tempelhof

Es ist eine Annahme, dass zu Beginn des Dreißigjährigen Krieges bis 1631 , wohl 
noch auf den Sonntagsschießen die „Vortelgelder“, das sind Prämien der kur-
fürstlichen Regierung, durch den Amtsschösser ausgezahlt wurden.

Als es am 05./15.09.1631 zum „Dübener Kriegsrath“ kam…
– Treffen zwischen König Gustav II. Adolf von Schweden und Kurfürst Johann Ge-
org I. und dem Kurfürst Georg Wilhelm von Brandenburg –; da mögen zu Ehren 
des Königs und der Landesherren die Dübener Schützen auch noch mit Armbrust 
oder Hakenbüchse Spalier gebildet und das Ehrengeleit gegeben haben. Sachsen 
war ab sofort Verbündeter des Schwedischen Königs… und im Strudel des Krieges 
gefangen!

1618 – 1631 
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1637 – 1648Nachdem die Sachsen 1635 mit dem“ Prager Frieden“ wieder auf der Seite des 
Kaisers standen, fügten die Schweden ihrem ehemals Verbündeten unsägliches 
Leid zu. Die Not war unerträglich groß, an ein normales Leben war nicht zu den-
ken, man kämpfte ums Überleben! Die Menschen wurden durch das allgemeine 
Elend stumpfsinnig, gleichgültig und hart.
Alle Sorgen drehten sich nur um das „tägliche Brot“!

Insbesondere ward das Jahr 1637 im Gedächtnis der Einwohner der Dübener Hei-
de als auch der Bewohner des „Städtlein“ Düben haften geblieben. Plünderungen 
als auch Brandschatzungen forderten große Opfer, allein ca. 800 Einwohner star-
ben an der Pest.

Bedingt durch die große Not, war an eine Zusammenfassung der wenigen Männer 
unter straffer Führung nicht mehr zu denken, als dass die sonst so wehrhafte Gil-
de hätte weiterbestehen können.
Da aus dieser Zeit keine Nachrichten vorhanden sind, ist es wahrscheinlich, dass 
sie der Auflösung verfiel!

ÜBERFALL / PLÜNDERUNG IN DÜBEN
1641 | Sammlung Lutz Fritzsche
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AUGUST DER STARKE

Nach dem Westfälischen Frieden von 1648, bedurfte es eines halben Jahrhun-
derts, ehe sich Deutschland, insbesondere Sachsen von den Verwüstungen des 
Krieges einigermaßen erholte. Dementsprechend ist auch jetzt erst eine Wieder-
belebung  des Schützenwesens spürbar. In Sachsen ist sie zurückzuführen auf 
August des Starken, der ab 1694 als Kurfürst regierte. Er ordnete für die Städte 
die Bewaffnung und Ausbildung der Bürger an und er gewährte die Weiterzahlung 
der „Tranksteuer-Benefizien“ (nämlich anstatt eines „freien Bieres“ 23 Taler 8 
Groschen), „sofern sie das Exerzitium wirklich betrieben.“
Wenn man das neue mit dem alten Schützentum verglich, war es annähernd 
gleich, aber an Stelle des Hosentuches als Prämie trat jetzt vielfach Zinngeschirr, 
meistens aber Bargeld.

1697

1698 Die Abrechnung für das Jahr 1698, gehalten von Hannß Schumann, weist die die 
Namen von 52 zahlenden Mitgliedern auf. Das ist eine außerordentliche Größe 
der Schützengilde, denn Düben hatte 1697 nur 182 Hauser und 900 Einwohner. 
Die Beiträge dieser 52 Mitglieder schwanken zwischen 8 und 2 Groschen und be-
laufen sich auf insgesamt 13 Taler 8 Groschen. Dazu kommt als weitere Einnahme 
6 Taler 6 Groschen, lt. einem vom Kassierer  ausgestellten Schuldschein von  Bal-
zer Thiele.
Der Rechnungsführer Schumann nahm des Weiteren zwei „Supplicen“ mit zur Re-
gierung nach Dresden.
(ist eine Bitte, insbesondere in schriftlicher Form eine Bittschrift oder ein Bittbrief )
Die eine Supplic war „wegen der Wiederaufrichtung der Schützengesellschaft“ 
Ferner wird mitgeteilt, daß Schuman versprochen hatte, die Dresdener Schützen-
innungsartikel mitzubringen.
Danach scheint unsere 1697 zuerst wieder erwähnte Schützengesellschaft noch 
keine durch zweckmäßige Satzungen gefestigte Körperschaft gewesen zu sein.

2. Oktober 

Der Schuldschein lautet:
„Wir Endesunterschriebene bekennen, daß Mstr. Balthasar Thiele heute unter ge-
seßtem Dato unß, der Schützengesellschaft, 6 Taler 6 Groschen zu fernerer Fort-
setzung der Schützen Exercitii vorgeschoßen und ausgezahlet, welches wir ihm 
wo nicht ehnder doch künftig geliebts Gott von dem allergnädigst verordneten 
Vorthelgeldt dankbarlich zu bezahlen versprechen und zu desto mehrer Versiche-
rung ihm diesen Schein ausgestellet und eigenhändig unterschrieben.
So geschehen Düben den 2. Oct. 1698.“
- Es folgen die Unterschriften der Vertragsparteien. -
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1706

SCHIESSSTAND
Torgauer Tor

Im Jahr 1706 wurde das Schießhaus vor das Torgauer Tor verlegt. Seit der Verlegung des Schießhauses wurde aber die Zahlung der Vorthelgelder wieder eingestellt.

Mit Bezug zu einem landesherrlichen Reskript vom 4. April 1712 erhielt die Dübener Schützengilde eine Bestätigung, dass die Zahlungen der Vergünstigungen an die 
Gilde fortgeführt werden. Seitdem erhält die Gilde eine Gratifikation, zunächst in Form von Vorthelgeldern, später als Tranksteuerbenefizium, aus Staatsmitteln.

Auf Grund dessen nennt sich die Gilde eine privilegierte, d. h. bevorzugte Schützengesellschaft und betrachtet das Jahr 1712 als das Geburtsjahr ihrer Wiederauf-
richtung, obgleich diese Erneuerung schon früher geschah.

1712
4. April 
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DB - SATZUNG
1712

Mit dem Titel: „Der Scheibenschützen zu Düben verneuerte Innungs-Articul“  
gab sich die Dübener Schützengilde eine neue Satzung.
Nach diesem betrug das Quartalsgeld 2 Groschen. Es durften bei Strafe von 6 
Groschen nur noch glatte Büchsen benutzt werden, keine gezogenen. Mit 4 
Groschen hatte zu büßen, wer sich ungebührlich benahm oder „in keinem ehr-
baren Habit erschien“. Das Leichentragen und Begleiten war Vorschrift für jeden 
Schützen! Die Gilde übernahm dies auch bei Nichtschützen gegen Bezahlung. 
Die Strafgelder sowie die Einnahmen von „Lohnleichen“ sollen zum Pfingstbier, 
Einkauf- und Quartalgelder zur Bauschuldentilgung usw. verwendet werden. 

Trotz Gewährung der am 4. April 1712 gewährten Privilegien-Tranksteuerbenefi-
zium- , klagte der Vorsteher der Gilde in einem Rundschreiben wegen mangelnder 
Beteiligung an den Schießtagen:
„… es würden die Schützen sich auch der Schuldigkeit gemäß allergehorsamst be-
zeugen, und das Schießen mit besserem Fleiß als zeithero bei zurückgebliebenen 
Vorthelgeldern beschehen fortsetzen, allein weil man gesehen, wie die meisten 
sich nach gemachter Ordnung an den ihnen zugeteilten Schießtagen nicht ge-
stellt: Als ist man bewogen worden, insinuirungshalber einem jeden anzudeuten, 
daß er auf den zehnten dieses als nächstkünftigen Sonntag nach verrichteter Lei-
chenbegleitung in Gottfried Weyrauchs Behausung sich einzufinden, um gewisse 
resolution von sich zu stellen, ob er bey Löbl. Ordnung ferner halten wolle oder 
nicht, widrigenfalls soll dessen bey der Löbl.. Compagnie nicht mehr gedacht, 
sondern gänzlich excludiret (ausgeschlossen)  werden, wornach sich ein jeder zu 
richten und mit der Unwissenheit nicht zu entschuldigen. Auch hat ein jeder bei 
seinem Namen die richtige Insinuation zu setzen.
Düben den 8. July 1712
Schützenälteste daselbst…“

Die Mitgliederzahl ging dann leicht zurück, stieg dann aber wieder rasch auf 41 an.

1712
8. Juli 
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Das Verzeichnis von 1715 enthält Hinweise zur Rangbezeichnung:
Es waren 6 Oberoffiziere (an Stelle des zum Marschall ernannten Adjutanten tritt 
ein ehemaliger Korporal von der Miliz), 19 Unteroffiziere, 6 gefreiten Musketiers 
und 9 Grenadiers.
Also schon damals wie heute: Mehr Chargierte als Mannschaften.
Das Aufziehen zu Pferde scheint sehr beliebt gewesen zu sein; es wird tüchtiges 
Pferdezeug als Pistolen, Halfter, Schabracken, Stiefel und Sporen verlangt.
Die Musketiers sollen Bärte stehen lassen und die Grenadiers sich mit blankem 
Seitengewehr versehen.

Auf Vorschlag des Amtmannes Maurer sucht 1716 die Kurfürstliche Regierung den 
Scheibenschützen, weil sie das Vorthelgeld bekommen, die Exekutionen und Ar-
retierungen aufzuerlegen. 
Dass es die Schützen übernommen haben, davon melden die Akten nichts…

Der Kurfürst Friedrich August II. bewilligte ab 1734 jährlich „ein steuerfreies Bier“ 
- (Abbrauung eine „Bierloses“ zu 30 Scheffel Malz), wodurch sich die Kassenver-
hältnisse wesentlich verbesserten. Die dafür zu zahlende Tranksteuer wurde von 
der hiesigen Einnahmestelle - der Bürgermeister, der damals nicht Gemeinde-, 
sondern Kurfürstlicher Beamter war, verwaltete sie - mit 20 Talern zurückvergütet. 
Als später die Bürger nicht mehr brauten, wurde dieses Tranksteuerbenefizium in 
eine Geldleistung umgewandelt, deren Zahlung von der Abhaltung des Pfingst-
schießens abhängig ist.
Nun konnten die Schießpreise erhöht werden. Während 1716 die Pfingstgewinne 
nur 41 Groschen ausmachten, betrugen sie 1748 für 58 Schützen 14 Taler.

In diesem Jahr wurden durch die Schützengilde fast „20 Taler Leichengelder“ 
eingenommen; es scheint also bei der Bürgerschaft die Inanspruchnahme der 
Schützen üblich gewesen zu sein.

1715

1716

1734

1748

KURFÜRST FRIEDRICH AUGUST II.



20

1748 – 1755 So wie man in Düben, als auch in den anliegenden Orten wie Bitterfeld, Schmie-
deberg, Eilenburg, Delitzsch usw. das Schützenwesen als Brauchtum pflegte, ge-
schah dies natürlich auch am Sächsischen Hofe in Dresden!
Aus den Jahren u. a. 1745 bis 1755, sind Tabellen von „SCHEIBEN SCHIESSEN MIT 
BÜCHSSEN GEHALTEN ANNO…“, überliefert. Als Beispiel sollen hier ein Schießen 
mit seiner Königlichen Majestät, sowie Historische „SCHÜTZEN-SCHEIBEN“ dar-
gestellt werden.

Neben der Königlichen Familie sind auch die Schieß-
ergebnisse von Ministern und anderen hochgestell-
ten Persönlichkeiten dargestellt.
Der unter lfd. Nr. 15 verzeichnete „Graf von Bellegar-
de“ ist ein Verwandter des dann ab -1786-1789 Moritz 
Claude Marie Graf von Bellegarde d`Entremont Chef 
des u. a. in Düben in Garnison liegenden Küras-
sier-Regimentes!
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1756 – 1763 Der Siebenjährige Krieg legte Sachsen, insbesondere auch Düben schwere Op-
fer auf, weil durch Einquartierungen, Holz- und Futterlieferungen, Stellung von 
Mannschaften, große Lasten zu schultern waren. 1760 musste Düben 3000 Taler 
Brandschatzungsgelder aufbringen. Die Schützen beteiligten sich in der Weise an 
dem vaterländischen Opfer, dass sie ihre Königskleinodien, die die Könige beim 
Königsschießen gewonnen hatten und am „Ordensbande“ trugen, gegenseitig 
verpfändeten. Es wurden 20 solche angeöhrte Speziestaler (species = Ansicht; die 

Taler zeigten das Brustbild des Landesherren) zu je 3 Taler Courant unter den Schützen 
umgesetzt.

 Das Aktenstück hat folgenden Wortlaut:
 „1761. Registratur. Erscheinen von E. L. Schützengesellschaft allhier und werden 

allerseits erfraget: ob Sie das Ordensband oder daran gebundenen gehenkelten 
Speziesthaler verkaufen und das Geld als ein Zinsbahres Kapital ausleihen wollen 
zufrieden seyn, indem jetzo solch Geld hoch angestiegen und im Ansehen gut zu 
Nutzen wäre. Wozu sich freiwillig erkläret, nämlich: (folgend die Namen).

 Vorstehende 36 Schützen, so zum Verwechseln (Austausch gegen geringe Münzen) 
freiwillig sich erkläret haben, sind auch allbereit untereinander einig worden, 
diese Species-Thaler jedes Stück vor drey Thaler selbst anzunehmen und sind 
an nachstehende gegen bare Bezahlung gekommen, als: (folgt Aufzählung, mache 

haben drei Stück gekauft).Hierzu kommt noch vor 1 Stück Species-Thaler von dem 
Vorsteher Weißen wegen dem Königsschuß Pfingsten 1756, weil dieser noch nicht 
mit angehenkt gewesen, doch also hoch mit bezahlet. Summa 60 Thaler vor 20 
Stück angeöhrte Species. Vorstehende 60 Thaler Currant Geld resolvieren vorher-
besagte sämtliche Herren Schützen, vorzuschießen und als ein Darlehn zu Brand-
schatzungsgeldern zu verborgen, welches auch sogleich besage beigefügter Ob-
ligation, woraus ein mehreres zu ersehen, geschehen.

 Zur Nachricht angemerket und von dem derzeit Schützen-Vorsteher und Beisitzer 
unterschrieben.“

1769 Die Rechnungen der folgenden Jahre lassen ein Aufblühen der Gilde erkennen. 
1769 hatte sie 91 Mitglieder. Die Pfingstgewinne betrugen 14 Taler, der Einkauf 1 
Taler. Sie konnten wieder  dauernd mit dem Tranksteuerbenefizium rechnen. Um 
die Wiedererlangung der Vorthelgelder bemühte man sich freilich vergebens…

 1769 ließ die Gilde durch den Stadtschreiber ein zweites alleruntertänigstes An-
suchen an den 18jährigen neuen Kurfürst Friedrich  August I. überreichen, als die-
ser zur Erbhuldigung in Düben weilte. Vielleicht bewies  Durchlaucht seine Gunst 
durch Verleihung einer Fahne, die in diesem Jahre erworben wurde und 19 Gro-
schen Accis (Steuer) verursachte. Die Verleihung dieser Fahne ist urkundlich nicht 
nachgewiesen, doch sprechen außer den angeführten Umständen noch folgender 
für die Wahrscheinlichkeit unserer Annahme.

1763 schrieb der Dresdener Bürgermeister Zieger, der sich schon früher für die Er-
haltung des Benefiziums erfolgreich verwendet hatte, an die Gilde, dass er für sie 
von der Kurfürstin eine Fahne zu erlangen hoffe; doch sei dafür ein Douceur  (über 
die Rechnung hinausgehender zusätzlicher Betrag als Anerkennung für geleiste-
ten Service) von wenigstens 12 Taler nötig. Die Schützen schickten eine geringere 
Summe mit dem Versprechen, den Rest nach Eintreffe der Fahne zu zahlen, und 
baten darum, dass die Fahne nach Pretzsch geschickt werden möge, von wo man 
sie bequemer abholen könne.

(SHSTA Dresden-10026-Gehei-
mes Kabinett-Loc. 1424/17 
- dieses und weitere Schrei-
ben sind beim Vorstand der 
SG im vollem Umfang ein-
sehbar! 
G. Tempelhof )

SCHREIBEN VOM 
14.04.1669 
an den Kurfürsten mit 

Bezug zur Gewährung des 

Tranksteuer-Benefizium:
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SÄCHSISCHER KÜRASSIER

Ein Quartalsabschluss von 1792 befasste sich mit der Erbauung eines neuen Schießhauses. Um das Geld 
dafür aufzubringen, wurde eine Umlage von 2 Groschen pro Monat beschlossen, ferner eine Anleihe von 100 
Talern aufgenommen und die seit dem 7-jährigen Kriege wieder angesammelten 28 gehenkelten Speziestaler 
vom Ordensbande an einzelne Schützen verkauft. Die erforderlichen Handdienste übernahmen die Schützen 
selber.

Ab 1777 – 1813 lag in Düben dann fast ununterbrochen Sächsisches Militär in Garnison.
Die in Düben in Garnison gelegenen, nachfolgend aufgeführten Kürassiere mit Ihren Chefs :
 Fürst Anhalt 1777 – 1785
 Graf von Bellegarde 1786 – 1789
 von Zezschwitz 1789 – 1801
 von Kochtitzki 1801 – 1808
 von Zastrow 1808 – 1809
gaben dem Regiment für den jeweiligen Zeitraum Ihren Namen.
Nachweisbar kam es gerade im Zeitraum dieser Garnison zu einem deutlichen wirtschaftlichen Aufschwung in 
Düben: in der Tuchproduktion, was in der Anschaffung einer englischen Wollspinnmaschine durch den Dübe-
ner Kaufmann Arndt deutlich wurde - 1796 wurden in Düben immerhin 700 Stück Tuch und 1000 Hüte gefertigt 
Weitere Gewerke die profitierten waren u. a.: Sattler, Schneider, Schuhmacher, Stellmacher, Wagenschmiede, 
Töpfer und natürlich die Gastwirte…

1815… im Ergebnis des „Wiener Vertrages“ fällt Düben an Preußen!
Ab 1817 bis 22.08.1882 waren es dann Preußische Truppen wie z.B.:
Königlich-Brandenburgische Husaren-Regiment Nr. 3 20.10.1820 - 1849
1. Brandenburgische Feld-Artillerie-Regiment Nr. 3 1851 - 22.08.1882

Zwischen dem Militär und der Gilde gab es in allen benannten Zeiten eine sehr gute und fruchtbringende 
Zusammenarbeit!

1792 
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Das Kriegsjahr 1806 veranlasste die Schützen, endlich gezogene Gewehre einzu-
führen.
Es erklärten sich 15 Bürger bereit, sich auf eigene Kosten zu einer Jägerkompanie 
zu uniformieren, wenn ihnen der „Acceß“ auf die Hälfte ermäßigt würde.
In diesem Jahr wurde beschlossen, dass jährlich noch ein zweiter Auszug, dass 
„Augustschießen“, stattfinden solle. Die 64 Mann starke Kompagnie nahm außer-
dem noch eine Anleihe von 400 Talern auf.
Wieder nahten böse Zeiten, denn Sachsen wurde abermals der Schauplatz eines 
großen Völkerkampfes. 1813 fehlte es nicht an Quartier- und anderen Lasten, 
doch waren sie weit erträglicher als die des 7jährigen Krieges. So bezog  General 
Blücher  vom 06. Bis 09.Oktober sein Hauptquartier auf dem “Neuhof“ Napoleon 
schlug  in der Zeit vom 10. bis 13. Oktober 1813 sein Hauptquartier auf der Burg 
zu Düben auf.
Nach der großen Völkerschlacht sah Düben wieder eine große Menge durchzie-
hender Truppen…
Da Sachsen jetzt zu den Verbündeten Preußens gehörte, leisteten die Dübener 
Schützen jetzt freiwillig und unentgeltlich Hilfe beim Transport von Munition, Re-
kruten und Gefangenen.  Sie bereiteten dadurch ein gutes Einvernehmen der 
Stadt mit der Regierung des Preußischen Staates vor, dem sie durch den Friedens-
schluss von 1815 einverleibt wurden.

Für die Schützengilde sollte sich diese Hilfe und Unterstützung sehr bald posi-
tiv auswirken…

„Wiener Kongress“
Am 21. Mai 1815 ratifiziert Friedrich 
August I. die Wiener Beschlüsse. Sach-
sen verliert damit das Herzogtum War-
schau und drei Fünftel seines alten 
Staatsgebietes und fast zwei Millionen 
seiner Einwohner, hauptsächlich an 
Preußen, das damit zur Großmacht 
aufsteigt.

1806
1809

1811

1813

1815
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Nachweisung der „Vorthelgelder“ für das „Tranksts-
teuerbeneficium“ für die Gilden im  Regierungsbezirk 
„Merseburg“

1818

NACHWEISUNG
GSTA PK – 1818

NACHWEISUNG
GSTA PK – 1818
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1820 Eine Kabinettsorder des Königs Friedrich Wilhelm III. von Preußen brachte die Wei-
tergewährung des „Tranksteuerbeneficiums“ von jährlich 20 Taler, jedoch wider-
ruflich. Bisher unterbliebene Zahlungen wurden nachgewährt.

 Die Regierung fragte desweiteren wohlwollend an, ob vielleicht noch andere „Be-
neficien“ in Geld oder Naturalien bestünden, was verneint werden musste.

GSTA PK – 1820

18. März
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Bau eine neuen Schießhauses auf dem „Weinberg“
Der schon lange vorbereitete Bau wurde nun endlich ausgeführt. Das Grundstück 
wurde von Th. Schwabe für 800 Taler erworben, während das alte in Weißgerber 
Blüthgen einen Käufer fand. Schon 1820 erhielt die Gilde die Lieferung von freiem 
Bauholz aus den Königlichen Forsten zugesichert. Dieses Geschenk verdankten 
sie der Fürsprache des Herrn Obrist von Dosso, der mit seinen Offizieren regel-
mäßig an den Schießübungen teilnahm. Ein Leutnant wurde sogar „Sternkönig“.
Die Bausumme von 1.200 Taler wurde geliehen, nach Vollendung wurde das Ge-
bäude für 2.300 Taler verkauft. An der Grundsteinlegung beteiligten sich die 
höchsten Behörden. Obrist von Dosso, General-Accisinspektor Neußmann, Bür-
germeister Wagner und Schützenhauptmann Sohr taten die Hammerschläge. Der 
Stein erhielt den Namen Friedrich Wilhelm, worauf ein Hoch auf Seine Majestät 
ausgebracht wurde. Bei dem folgenden Festessen auf dem Rathause waren die 
Herren vom Militär die Gäste der Schützenoffiziere.

SCHÜTZENHAUS 1903

STANDORT DES NEUEN SCHÜTZENHAUSES

1831
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1832 Ab 11. März 1829 wurde an einer neuen Satzung für die Schützengilde gearbeitet.
 Ein umfangreicher Schriftverkehr, -sh. LASA, MER C 48 Ih, Nr. 427- belegt dies.

 In der Einführung der neuen Satzung heißt es dann dazu:
 „Das nachstehend revidierte Reglement für die Schützengesellschaft zu Düben, 

d. d. 2. Februar 1832, eigenhändig unterschrieben und recognosicirt von 76. Ihrer 
damals aus überhaupt 86. Individuen bestandenen Mitglieder, folgenden Inhalts:

 R e v i d i r t e s   R e g l e m e n t
            für
 die Schützengesellschaft
    zu Düben…“
 
 „Das Reglement für die Schützen-Gesellschaft zu Düben wurde höheren Orts revi-

dirt und genehmigt unter dem 25. Juni 1832.“

2. Februar
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Die 1840 gegründete Sterbekasse hatte bis ca. 1890 Bestand, an ihre Stelle trat 
eine zweckmäßig eingerichtete Unterstützungskasse.

Auf Verwendung des Generalmajors Freiherrn von der Horst in Trier erhielt die 
Schützengilde 1846 eine neue Fahne.
Dieselbe zeigt auf blauem Grunde ein Wappenschild mit dem von Eichenlaub um-
säumten preußischen Adler, auf der Rückseite das Dübener Stadtwappen.

Die alte Fahne von 1769 hat drei Felder in den Stadtfarben und enthält einen lang-
runden Einsatz mit dem von Lorbeer eingefassten preußischen Adler, der jeden-
falls 1815 den sächsischen Rautenkranz ersetzt hat.

Seine Majestät der Kaiser und König von Preußen, erlässt eine Anordnung das die 
Ausgaben für die Beschaffung von Fahnen, Fahnenbändern und Schützenadlern 
für Kriegervereine und Schützengilden, neu regelt.

1840

1846

1899
31. August
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ZEITABSCHNITT

1900 – 1942
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DEUTSCHE WAFFENRECHTSTRADITIONEN

Deutsches Reich
Im Deutschen Reich, wie es von 1871 bis zum 09.11.1918 existierte, gab es kein 
reichsweit gültiges Waffenrecht. Zuständig waren die einzelnen Bundesstaaten 
(vgl. Art. 2 u. 4 RVerf ). „Grosso modo“ gesehen waren fast sämtliche Lang- und 
Kurzwaffen sowie Munition für den Bürger frei erhältlich, ohne dass es einer 
behördlichen Genehmigung bedurft hätte.
Doch als im Herbst 1918 die Kohäsionskräfte des Reiches schwanden und es zu 
revolutionären Unruhen und bürgerkriegsartigen Auseinandersetzungen kam, 
wurden die waffenrechtlichen Zügel angezogen.
Erforderlich sei die Entwaffnung der Bevölkerung. Obwohl es bei dieser Maß-
nahme primär um die Herausgabe gestohlener Armeewaffen gehen sollte, wur-
de doch in der Praxis wohl nur selten zwischen Militärwaffen und – legal in Pri-
vatbesitz befindlichen – Jagd- und Sportwaffen unterschieden.
Die Abgabe der Waffen war aber in der Tat ein echtes Problem.
„Es gab Fälle, wo Leute, die ihre Waffen abliefern wollten, mit dem Gewehr auf 
der Straße von Patrouillen angetroffen und tatsächlich ohne Umschweife er-
schossen wurden.“
Man sieht: Schon kurz nach der Geburt der „ersten deutschen Demokratie“ 
wurde eine radikale Entwaffnungspolitik betrieben…

Weimarer Republik (1919-1933)
Die weitere Entwicklung des Waffenrechts während der Weimarer Republik wur-
de maßgeblich von den Bestimmungen des Versailler Vertrages geprägt. 
Dessen Art. 164 ff. enthielten Bestimmungen über die Abrüstung Deutschlands. 
Besonders wichtig war Art. 168, welcher der Herstellung von Waffen aller Art 
Beschränkungen auferlegte.
 Der Art. 177 untersagte es Schützen- und anderen privatrechtlichen Vereinen, 
sich mit militärischen Dingen zu befassen und insbesondere „ihre Mitglieder 
im Waffenhandwerk oder im Gebrauch von Kriegswaffen auszubilden oder zu 
üben“.
In Ausführung des Vertrages wurde im Reich am 07.08.1920 das Gesetz über die 
Entwaffnung der Bevölkerung verkündet

Drittes Reich (1933-1945)
In der Zeit des Nationalsozialismus wurde das Waffenrecht – wie fast alle Rechts-
gebiete – zweigeteilt. 
Zum einen das normale Gesetz für arische Deutsche, für Juden u.a. „Nicht-Arier“ 
galten hingegen besonderen Bestimmungen. Letzteren war es spätestens nach 
dem Reichswaffengesetz von 1938 unmöglich gemacht worden, Waffen zu be-
sitzen. 
Dem Grunde nach haben auch die Nazis an der strengen staatlichen Kontrolle 
des privaten Waffenbesitzes festgehalten, auch wenn das Gesetz von 1938 eini-
ge Vereinfachungen gebracht hat.
Es kursiert ein schönes Zitat Adolf Hitlers, das dieser in einer Rede 1935 geäu-
ßert haben soll:
„Als erste zivilisierte Nation haben wir ein Waffenregistrierungsgesetz.
Unsere Straßen werden dadurch sicherer werden; unsere Polizei wird effizienter 
und die Welt wird unserem Beispiel in die Zukunft folgen.“
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1900 Schützenkette der Dübener Schützengilde 
 aus dem Jahre 1900

 Im Jahr 2012 wurde der Dübener Schützengilde die-
se Schützenkette als Leihgabe übergeben. Innerhalb 
des Anhängers ist „Kaiser Wilhelm II.“ abgebildet.

 Es ist leider nicht überliefert, aus welchem Anlass die 
Schützenkette gestiftet wurde, bzw. wer der Eigentü-
mer war.

 - Der Leihgeber möchte namentlich nicht benannt werden! -

SCHÜTZENKETTE
1900
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Gründung einer weiteren Schützen-Gesellschaft.

Auf der Grundlage der Satzung vom 25.01.1911 
kommt es zur Gründung der „Schützengesellschaft 
von 1911 zu Düben“. Die Schützengesellschaft hat 
61 Gründungsmitglieder.
Eine Namentliche Listung von einigen 
Schützen ist beigefügt.

1911
25. Januar

GRÜNDUNGSMITGLIEDER-SG
1911

SATZUNG-SG
1911 | 1

SCHÜTZENGESELLSCHAFT
1911 | zu-Düben-014

SCHÜTZEN-SG
1911 | Sammlung-Funk



34

1911 Nach vorliegendem Entwurf vom September 1911, 
wurde die Fahne der „Schützengesellschaft von 1911 
zu Düben“ gefertigt.

 Die Fahne hat die Abmessungen 1,20 Meter x 1,30 Meter.

FAHNENENTWURF DER SCHÜTZENGESELLSCHAFT VON 1911
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POSTKARTE FAHNENWEIHE
Sammlung Funk

POSTKARTE EINMARSCH ZUR FAHNENWEIHE
Sammlung Eichhorst

1912-05-14

Fahnenweihe der „Schützengesellschaft von 1911 zu Düben“ 1912

1912

6. Mai

14. Mai

Auf Gesuch der Schützengilde zu Düben übersendet 
der Königliche Regierungspräsident zu Merseburg 
dieses wohlwollend weiter an den Minister des In-
nern zu Berlin. Anlässlich der Wiederkehr des 200. 
Jahrestages der Gründung der Schützengilde, dieser 
„ein am schwarzweißen Bande zu tragenden Schüt-
zenadler“ zu verleihen.
Diese Entscheidung muss an Allerhöchster Stelle, 
durch den Kaiser und König von Preußen, entschie-
den werden.
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1912

1913

3. Juni

13. Juli

Mit Bezug zum 200. Jahrestag der Gründung der 
Dübener Schützengilde, verleiht der Kaiser und Kö-
nig von Preußen, der Dübener Schützengilde einen 
„Schützenadler“.

„Die Fahnenbänder zeigen die preußischen Farben 
und hängen an einer Schleife herab. Der Nagel ist 
von Silber und mit dem preußischen Wappen ge-
ziert“.

Der Schützenadler ist von Silber vergoldet und trägt 
die Aufschrift:
„Wilhelm II. König von Preußen der Schützengil-
de…Name/Jahreszahl der Verleihung.“

- Der Preis für ein Fahnenband nebst Nagel beträgt 40 M und 

für einen Schützenadler 72 M -

Einladung zum Haupt-Schießen der „Schützenge-
sellschaft von 1911 zu Düben“

1913-07-08-HAUPTSCHIESSEN-SG-1911

1912-06-03

1912-06-06
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KRIEGS-JUGENDWEHR-1914

WEIHNACHTSGRUSS-SG-1911

Düben in den Wirren des I. Weltkrieges
Durch den ausgerufenen Kriegszustand (sh. Urkunde 
vom 31.Juli 1914)  und der damit verbundenen Allge-
meiner Mobilmachung mussten auch aus Düben hun-
derte junge Männer zu den Waffen eilen…
So zeigt das Foto die „Kriegs-Jugendwehr“ vor der 
städtischen Turnhalle im Jahre 1914.
Die Einberufung erfolgte zu den Unterschiedlichsten 
Einheiten. & Ihr Kriegsdienst führte Sie durch halb 
Europa …doch nicht alle  kehrten in Ihre Heimatstadt 
zurück!
Viele Schützen aus den Dübener Vereinen waren 
darunter.
Die Schützengesellschaft von 1911 zu Düben schick-
te Weihnachtsgrüße an ihre Schützenkameraden…

Die Schützengesellschaft von 1911 zu Düben schick-
te Weihnachtsgrüße an ihre Schützenkameraden…

1914 – 1918
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ca. 1925 Schießstand im Hotel „Schwarzer Adler“

Der Vollständigkeit halber muss unbedingt erwähnt werden, das die Kegelbahn 
im „Schwarzen Adler“ gleichzeitig als „Schiesstand“ genutzt werden konnte. Ge-
schossen wurde aus einer Entfernung von ca. 26 m.
Ab wann auf der Kegelbahn geschossen werden konnte und wie lange geht aus 
den Akten des STAL leider nicht hervor.

SCHWARZER ADLER - 1

SCHWARZER ADLER - 2
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STAL-STADT BAD DÜBEN-NR.: 983  

Gründung eines „Dritten Schützenvereins“ in Düben

Mit Bezug zu einem Schreiben an die Polizeiverwaltung in Düben wird mitgeteilt, das sich hier am 02.09.1925 
der „Kleinkaliberschützenverein Düben“, gegründet hat. Eine entsprechende Satzung wird vorgelegt. Als 
Sportwaffe soll die Kleinkaliberbüchse Kaliber 22 zum Einsatz kommen. Der Verein zählt 16 Mitglieder.

1925
2. September
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1926 Mit benanntem Datum kommt es zu einer Zusammenarbeit zwischen der „Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz“, und der „Schützengesellschaft von 1911 zu Düben“, 
insbesondere mit dem Gastwirt Hermann Römmer.31. Dezember

REUDNITZ-SG-1926-12-31-1 REUDNITZ-SG-1926-12-31-SCHULDSCHEIN
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REUDNITZ-SG-1927 REUDNITZ-SG-1927-09-02
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1926 Die „Schützengesellschaft von 1911 zu Düben“, beginnt mit dem Bau eines ei-
genen Schießstandes! Viele Schützenfreunde, wie Korbmachermeister Siegfried 
Franke wirkten beim Bau des Schießplatzes mit.

In der „Deutschen Jäger-Zeitung“ von 1926 Nr. 12, ist eine Darstellung von den 
Bauarbeiten. Eine weitere Darstellung zeigt den Bau der „Schießwand“.

Die gesamte Schießanlage wurde nach 1945 abgerissen und der Schießplatz ein-
geebnet, unter dem Motto: „Nie wieder ein Gewehr in die Hand“.

Auf dem letzten Bild der Schießwand, ist im Hintergrund noch das HEIDE-SPA zu 
sehen.

SCHIESSWAND (DEUTSCHE JÄGERZEITUNG – 1926
– Sammlung Tempelhof – SCHIESSWAND-HEIDE-SPA-SAMMLUNG-FUNK

DEUTSCHE JÄGER-ZEITUNG-1926(AUSZUG)
 – Sammlung Tempelhof –
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Festwoche zur Einweihung des Schießstandes 
Anlässlich dieser Festwoche wurde eine Schützenmedaille gestaltet.

Text: „SCHIESS-STANDEINWEIHUNG der Schützengesellschaft von 1911 zu Dü-
ben vom 14. – 19. Mai 1927“
Auf einer Postkarte von 1927 Ist der neue Schießstand dargestellt.
Der genaue Lageplan des Schießstandes ist der Skizze -Ausschnitt aus einem 
Stadtplan von 1929-zu entnehmen.

1927
14. bis 19. Mai

AUSZUG AUS POSTKARTE “KURHAUS-SCHÜTZENHEIM“
– Sammlung Funk –

SCHIESS-STAND- 
EINWEIHUNG-1927 
– Sammlung Eichhorst –

1927-BAU SCHIESSSTAND-004
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ca. 1912 Schützenkette der „Schützengesellschaft von 1911 zu Düben“

Im Jahr 2012 wurde der Dübener Schützengilde diese Schützenkette als Leihga-
be übergeben. Innerhalb des Anhängers ist „die Germania - die Burg Düben - 
das Rathaus“ abgebildet. Es ist leider nicht überliefert, aus welchem Anlass die 
Schützenkette gestiftet wurde, bzw. wer der Eigentümer war.
- Der Leihgeber möchte namentlich nicht benannt werden!-

SCHÜTZENKETTE-SG VON 1911 ZU DÜBEN
 – Leihgabe –
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1929
5. Bundesschiessen

SCHIESSEN-KURKREIS-1929
– Sammlung Eichhorst –

1929
8. bis 11. Juni

5. Bundesschießen des Schützenbundes des Kurkreises Wittenberg

In Vorbereitung des Bundesschießens wurde ein „Ehrenausschuß“, bestehend 
aus 61 Personen/Honoratioren der Stadt Düben, bestellt. Den Vorsitz des Ehren-
ausschusses hatte der Bürgermeister Zastrow inne, der gleichzeitig der Chef der 
Gilde war.
Am Beispiel der Schießkommision ist ersichtlich, das sich die Mitglieder der Priv. 
Schützengilde und der Schützengesellschaft 1911, einvernehmlich die Aufgaben 
der Organisation teilten.
Eine Besonderheit war, dass neben der Schützengilde und der Schützengesell-
schaft 1911, auch der Kleinkaliberschützenverein aus Düben teilnahm. An dem 
Schießen durften nur die dem Bunde angeschlossenen Vereine teilnehmen. 
(sh. Übersicht : 9. Bundesschießen 1933 ebenfalls in Düben - die Schießordnung von 1929 

ist beim Vorstand der Schützengilde einsehbar)

Anlässlich des 5. Bundesschießen wurde nachstehend abgebildete Schützen-Me-
daille gestiftet.
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1929
3. Dezember

Die Bekanntmachung von Terminen sowie Informationen „Der Dübener Schüt-
zengilde“ als auch zur „Schützengesellschaft von 1911 zu Düben“ als auch zu 
anderen Vereinen erfolgte in den „Dübener Nachrichten“. 1929-12-03

ANZEIGE
1929-12-05
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Skizze aus dem Dübener Bilderbuch von Anton Nebelspalter

SCHÜTZENFEST Gedicht

1932Aktivitäten der „Jungschützenabteilung der Schützengesellschaft von 1911“, 
zur Gründung einer: „Mulde-Heide-Arbeitsgemeinschaft der Jungschützen“ 8. September

ANZEIGE
1932-08-17

1932Anzeige der „Schützengesellschaft von 1911 zu Düben“…
Erwähnenswert ist, das die „Schützengilde zu Düben“ als auch die „Schützen-
gesellschaft von 1911 zu Düben“ anfangs im gleichen Lokal - dem Schützenhaus 
- ihre Veranstaltungen durchführten.

17. August
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1932

1933

12. September

15. bis 18. Juli

Vorbereitungen der „Schützengesellschaft von 1911 zu Düben“ auf das Bundes-
schießen 1933 in Düben.

9. Bundesschießen des Kurkreises Wittenberg 
13 Schützengesellschaften nehmen an diesem Schießen teil. Es wird u. a. ein Fest-
umzug abgehalten und die „Honoratioren“ der Stadt, sowie der Gesellschaften, 
werden zur „Königstafel“ geladen. Durch die „Schützengesellschaft 1911 zu Dü-
ben“ wurde anlässlich des 9. Bundesschießens ein Pokal gestiftet.

ANZEIGE
1932-09-12

SCHÜTZENUNIFORM-SG 
von 1911 zu Düben bei einem Aufmarsch

SCHÜTZENPOKAL  
DER SG VON 1911  
ZU DÜBEN  
– Sammlung  
SF Cziomer –
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125 JAHRFEIER:

1938
3. Oktober

125 Jahrfeier der Befreiungskriege…
Die Stadt Düben/Mulde  veranstaltet  am 08. /09.10.1938 aus benannten Anlass, 
eine Feierstunde im „Gasthof zum Goldenen Löwen“
Der Bürgermeister der Stadt Düben lädt dazu die Honoratioren, ergebenst ein.
Als Vertreter der Schützengilde ist der “ PG Kaufmann“, eingeladen.

Als Ehrengäste der Stadt Düben waren nachfolgend benannte Institutionen mit 
ihrem Vertreter eingeladen:
1.    SA-Sturm
2.    SS-Trupp
3.    NS. K. K.
4.    NS.-Flieger
5.    H.-J.
6.    B. D. M.
7.    N. S.-Frauenschaft
8.    Reichsarbeitsdienst
9.    Deutsche Arbeitsfront
10.  N. S.-Gemeinschaft K. d. F.
11.  Ortshandwerkswalter

12.  Ortsbauernschaft
13.  R. D. B.
14.  N. S. K. O. V.
15.  N. S. Reichskriegerbund
16.  R. K.
17.  R. f. L.
18.  F. Feuerwehr
19.  Verein Dübener Heide
20.  Schützengilde Pg. Kaufmann
21.  R. K. 

(Die Namen der anderen betreffenden Institutionen/Vereine sind bekannt, wur-
den aus Datenschutzgründen aber nicht benannt)
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1938
21. Dezember

Erlaß des Führers und Reichskanzlers über den Nationalsozialistischen Reichs-
bund für Leibesübungen

Im Artikel 1  - 3 - 4 heißt es dazu: „Dem Nationalsozialistischen Reichsbund für 
Leibesübungen (NSRL) obliegt die Leibeserziehung des deutschen Volkes, soweit 
diese nicht durch den Staat oder durch die Partei, ihre Gliederungen und ange-
schlossenen Verbände durchgeführt wird.“
„Dem NSRL mussten nach Art.3 seiner Satzung alle deutschen Gemeinschaften 
anhören, die zur Pflege der Leibesübungen oder zur Durchführung sportlicher 
Wettkämpfe gebildet werden.“
„Art. 4 übertrug den internationalen Sportverkehr - ausschließlich dem NSRL.“
„Die Zuständigkeit galt jedoch nicht für den Wehrsport, Motorsport, Luftsport und 
Pferdeport lt. Art. 5.“
Die Selbstständigkeit der einzelnen Sportverbände wurde damit aufgehoben.
„Hans von Tschammer und Osten“ wurde der Vorsitzende des NSRL.
Die Turn- und Sportvereine wurden in der NS-Zeit insgesamt gut finanziert
Im April 1939 wurden 44.622 Vereine gezählt mit 3.668.206 aktiven Mitgliedern.
Mit Bezug auf das Schießen waren es 14.310 Vereine/Abteilungen - Insgesamt 
418.404 Ausübende - davon weiblich 2.370!

Die einzelnen Sportarten/Mitglieder wurdenn den nachfolgend dargestellten 
Meldungen erfaßt.

MELDUNG DEUTSCHER REICHSBUND
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1939

1940

Anzeige in den Dübener 
Nachrichten:
Die „Kriegerkamerad-
schaft Düben“, lädt am 
Sonntag zum Schießen 
ein.

Das „Abschießen des Jahres 1940“ wird verbunden mit Grüßen an die Schüt-
zenfreunde die an der Front sind…

Die Privilegierte Schützengilde e. V. entbietet ihrem Kameraden und Schützenkö-
nig von 1940/41 Helmut Franke, Grüße vom Beisammensein… 29 Schützenfreun-
de, als auch die Ehefrauen, unterzeichnen diesen Gruß.

1. Oktober

19. Oktober
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1941

1941

10. September

10. November

Auszüge aus „Akten der Partei-Kanzlei der NSDAP“

„Im Band 3-Führung der Partei und Kontrolle des Staatsapparates durch den Stab 
Heß und die Parteikanzlei Bormanns“ heißt es:
„Aufgrund einer entsprechenden Anregung Sauckels Anordnung Bormanns, in 
der Presse keine Anzeigen für Schützenfeste mehr zu erlauben, die Durchführung 
solcher Veranstaltungen aber stillschweigend zu dulden; Zustimmung Goebbels‘ 
hierzu.
Im Folgenden Jahr - ausgelöst durch das Verbot des Schützenfestes in Hannover 
durch den Gauleiter Lauterbacher - erneute Behandlung der Frage: Angesichts 
des Einspruchs des Reichswirtschaftsminister (Schädigung des ambulanten Ge-
werbes)
Genehmigung des Schützenfestes durch Lauterbacher für einige Stunden täglich;
Hiergegen wiederum (von der PKzl. für nicht ganz unberechtigt gehalten) Protest 
des Verbindungsmanns der PKzl. bei der Reichspropagandaleitung, Tießler, Un-
terrichtung Lauterbachers über den Standpunkt der PKzl.:

Auf Schützen- und Volksfeste könne nicht verzichtet werden
(„ein Krieg nicht allein mit sturem Ernst zu führen“).“

Verleihung einer Auszeichnung an den Schützen „Eduard HIPPE“ von der Privil. 
Schützengesellschaft Düben
Mit Bezug zu einem Kleinkaliber-Schießen (militärische Anschlagsform) wird dem 
Schützen für seine Schießleistung die „kleine Auszeichnung in Gold“ durch den 
Deutschen Schützenverband im NSRL verliehen.

AKTEN-PKZL
1941

EDUARD HIPPE-1941-11-10
 – Sammlung Funk –
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1942Dem Kameraden „Eduard Hippe“ von der „Kriegerkameradschaft Düben/Mul-
de“ wird die „goldene Ehrennadel des NS.-Reichskriegerbundes (Kyffhäuser-
bund) e. V.“, verliehen

… aus der Aktenlage sind leider keine weiteren Hinweise zum Kriegsgeschehen 
bekannt/überliefert! 
-G. Tempelhof-

18. August
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ZEITABSCHNITT

1945 – 1990
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DEUTSCHE WAFFENRECHTSTRADITIONEN

Deutsche WaffenrechtstraditionenDDR-Waffenrecht
1. Verordnung des Ministerrates über die Bestrafung von unbefugtem Waffen-

besitz und von Waffenverlust (Waffenverbotsverordnung) vom 29.09.1955
 Sonach ist jeglicher Besitz usw. von Feuerwaffen und Bajonetten verboten. In 

der Sache wird damit das alliierte Besatzungsrecht fortgeführt. In § 2 ist zwar 
auch von einer staatlichen Erlaubnis die Rede, doch wer eine solche auf wel-
chem Wege und unter welchen Bedingungen erhalten kann, dazu schweigt 
der Text.

2. Anordnung des Ministers des Innern über die Herstellung, den Vertrieb, den 
Besitz und die Verwendung von Luftdruckwaffen vom 10.02.1957

 Die wiedergegebene Anordnung zählt zum untergesetzlichen Recht und ist 
in etwa vergleichbar mit dem, was wir heute Rechtsverordnung nennen. In 
der DDR kam es auf solche Feinheiten wie den Unterschied zwischen Parla-
mentsgesetz und Verordnung freilich nicht an. Insofern ist die Anordnung als 
eigenständiges Gesetz zu verstehen.

 Innerhalb des staatlich organisierten Schießsports, namentlich in der GST, 
war bereits seit  1952 mit Druckluftwaffen geschossen worden. Ab 1957 wa-
ren sie also auch für  Privatpersonen erhältlich. Sie galten nicht als 
Schußwaffen im Rechtssinne.

3. Verordnung des Ministerrates über den Verkehr mit Schußwaffen und patro-
nierter Munition (Schußwaffenverordnung) vom 08.08.1968

 Man beachte die Definition in § 1 I, wonach Druckluftwaffen keine Schußwaf-
fen sind.

4. Erste Durchführungsbestimmung des Ministeriums des Innern zur Schußwaf-
fenverordnung vom 14.08.1968

Diese Durchführungsbestimmungen, die in etwa den heutigen Verwaltungs-
vorschriften entsprechen, ergänzen die Schußwaffenverordnung vom 
08.08.1968.

5. Anordnung des Ministeriums des Innern über den Verkehr mit Schußgeräten 
und Kartuschen (Schußgeräteanordnung) vom 14.08.1968

 Unter diese Verordnung fallen nicht nur Bolzenschußgeräte u.ä., sondern 
auch Vorderlader, Armbrüste - und Druckluftwaffen (§ 1). Insofern löste sie 
die Anordnung aus dem Jahre 1957 ab. Man beachte bitte die detaillierten 
Vorschriften hinsichtlich des Erwerbs und der Verwendung von Luftgewehren 
(§§ 9, 12, 13), denn LPs waren de facto nicht erhältlich. 

 Des Weiteren waren Vorderlader unbrauchbar zu machen (§ 13 V).

6. Anordnung des Forstministeriums über die technische Überprüfung und Auf-
bewahrung von Jagdwaffen, den Erwerb und Besitz von Jagdmunition und die 
Durchführung von Kontrollen vom 10.08.1971

 Die vorstehende Anordnung des Forstministers galt für die Forstverwaltung 
und die in staatlich organisierten Jagdgesellschaften zusammengefassten Jä-
ger. Sie ergänzte für diesen speziellen Bereich die Bestimmungen der Schuß-
waffenverordnung und deren Ausführungsbestimmungen.

7. Anordnung über die Gewährleistung von Sicherheit und Ordnung beim Sport-
schießen vom 18.04.1985 

 In der Sache ist die vorstehende Anordnung nichts Besonderes oder gar dra-
matisches, aber sie zeigt an, wie viele unterschiedliche Stellen in der DDR mit 
der Setzung von Waffenrecht betraut waren. Wir haben bereits Vorschriften 
des Ministerrates, des Innen-, Justiz- und Forstministeriums kennengelernt. 
Im Jahre 1985 kommt nun noch das Komitee für Körperkultur und Sport (wel-
ches unmittelbar beim Ministerrat angesiedelt war) dazu.

8. Verordnung des Ministerrates über den Verkehr mit Schußwaffen, patronier-
ter Munition, Schußgeräten und Kartuschen (Schußwaffenverordnung) vom 
26.03.1987

 Durch die vorstehende Verordnung wurden die 1968 erlassenen Rechtsvor-
schriften (siehe die Teile II bis IV) abgelöst. In der Sache wurden hiermit die 
waffenrechtlichen Schrauben noch einmal angezogen (man lese bitte die 
§§ 6 bis 11). Schon damals hatte man auch Angst vor sog. Anscheinswaffen, 
denn § 6 IV 1 bestimmt: 

 „Die Herstellung, die Aus- und Einfuhr sowie der Vertrieb von Nachbildungen 
von Schußwaffen und Vorderladern ist grundsätzlich nicht gestattet.“

9. Erste Durchführungsbestimmung des Innenministeriums zur Schußwaf-
fenverordnung (Verkehr mit Schußwaffen und patronierter Munition) vom 
26.03.1987

10. Zweite Durchführungsbestimmung des Innenministeriums zur Schußwaffen-
verordnung (Verkehr mit Schußgeräten und Kartuschen) vom 26.03.1987

 Gem. deren § 6 III Nr. 2 i.V.m. § 3 V Nr. 1 waren Luftdruckwaffen weiterhin er-
laubnisfrei. Im Gegensatz zu den Anordnungen von 1957 und 1968 (vgl. Teile 
I und IV) scheint es 1987 dafür keine Altersgrenze (vorher: 16 Jahre) und auch 
keine detaillierten Vorgaben an den Einzelhandel mehr gegeben zu haben.

ab 1945
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1945

1945

1945

1945

24. April

28. April

4. Mai

10. Juli

Amerikanische Truppen rücken in die Stadt ein – eine Notbrücke wird gebaut

Im Rahmen des Gebietsaustausches zogen die Amerikaner wieder ab…

Russische Truppen ziehen in die Stadt ein – Die Sowjetische Militärkomman-
dantur war im Gebäude der Post, in der Torgauer Straße untergebracht

Auf der Grundlage eines „Befehl des Militärkommandanten der Stadt Düben 
vom 10.07.1945“ hatten alle Bürger der Stadt Düben sämtliches Kriegsgerät, 
einschließlich aller Waffen – auch Sportwaffen, abzugeben!
Bei Verweigerungen konnten die Schuldigen nach dem Kriegsgesetz zur Ver-
antwortung gezogen werden!
Mit Bezug zu dieser Festlegung war es für die Schützen die nächsten Jahre, 
nicht möglich, an ein Schießen im Rahmen des „Schießsportes“, zu denken!

BEFEHL-1945-07-10

1945 - KOMMANDANTUR 
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GST-1

GST-2

1952Gründung der GST - Gesellschaft für Sport und Technik
Die Gesellschaft für Sport und Technik (GST) war eine vormilitärische Massen-
organisation der DDR und bildete einen Dachverband für technische Sportarten 
wie Sportschießen, Motorsport, Marine- und Seesport, Tauchsport, Segelfliegen, 
Funksport. 
Die GST war neben der Nationalen Volksarmee zuständig für die gesetzlich vor-
geschriebene vormilitärische Ausbildung, die an Schulen, Universitäten und in 
den Betrieben durchgeführt wurde, wodurch die GST auch zur Militarisierung der 
Gesellschaft der DDR, zur Disziplinierung der Jugend und der Förderung der Wehr-
bereitschaft der Bevölkerung beitrug.
Die GST wurde am 7. August 1952 als Körperschaft des öffentlichen Rechts ge-
gründet und war zunächst unter der Anleitung des Ministeriums des Innern tätig. 
Auf Verordnung des Ministerrates vom 14. September 1968 wurde die GST dem 
Ministerium für Nationale Verteidigung unterstellt. Ab Mitte der 1970er Jahre be-
zeichnete sich die GST als „sozialistische Wehrorganisation der DDR“. 
Die GST war mitunter die einzige Möglichkeit, bestimmte Sportarten (zum Bei-
spiel Segelfliegen, Motorfliegen, Schießsport, Tauchsport) auszuüben.
Da der Deutsche Schützenverband der DDR der GST zugeordnet war, war die Ge-
sellschaft für Sport und Technik auch für die olympische Sportart Sportschießen 
zuständig und in das olympische Programm der DDR eingebunden.

Für den Schießsport innerhalb der GST standen folgende Waffen zur Verfügung:
•   48.000 Kleinkaliber-Maschinenpistolen, von denen 40.000 unbenutzt in den 

Lagern der Staatsreserve lagerten 
•  50.000 Kleinkaliber-Gewehre 
•  106.000 Luftgewehre 
•  1.154 Waffenkammern 
•  8.741 Schießbahnen (nicht identisch mit Schießständen)

7. Februar
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1952 – 1990 Waffen der GST

Folgende Waffen kamen beim Schießsport zum  
Einsatz:
1.  Kleinkaliber-Standardpistole  

(Sowjetische Bauart)
2.  Kleinkaliber-Maschinenpistole 69  

(KK-MPi 69)
3. Luftdruck-Gewehre

1. Erläuterungen zur Kleinkaliber-Standardpistole:

GST-6

GST-5 GST-4

GST-3
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1952 – 1990Waffen der GST
2. Erläuterungen zur KK-MPi 69:

GST-9 GST-7

GST-8
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1952 – 1990 Schießausbildung in der GST

Die vormilitärische Schießausbildung innerhalb der GST erfolgte auf der Grundlage der „Anleitung für die vormilitärische Laufbahnausbildung mot. Schütze“!
Die Sicherheitsbestimmungen zur Aufbewahrung von Waffen, die Abläufe & Bezeichnungen eines Schießens bei der GST, waren identisch,  
entsprechend den militärischen Bestimmungender NVA.

In Vorbereitung des Schießens erfolgte:
1.  Ein Schießtraining für das Schießen der Vorbereitungsübung
2.  Schießen der Vorbereitungsübung
3.  Schießtraining für das Schießen der Schulübungen

4. Schießen der ersten Schulübung
5. Schießen der zweiten Schulübung
6.  Schießen der dritten Schulübung 

GST-10

GST-11
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1952 – 1990GST-13

GST-12
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GST-18

GST-17

GST-16

Überlieferungen zu Bad Düben
Wie z. B. in Delitzsch, bestand  auch in Bad Düben erst ab 1952, eine legale Möglich-
keit zum Schießsport unter staatlicher Aufsicht. 
Leider sind aus dem Bereich der Schützenfreunde der Gilde zu Düben, nicht sehr 
viele Überlieferungen zur benannten Zeit bekannt…
Um den Schießsport zu betreiben brauchte es natürlich die entsprechende Voraus-
setzung, so entstand im damaligen Betonwerk Laußig eine GST-Sektion für Sport-
schützen. 
Die ehemals waffenkundigen Schützen fanden also hier eine neue Heimstatt, um  
den Schießsport zu betreiben. 

Zu benennen sind hier unbedingt: 
Dieter Schurig und Günter Eichhorst - zwei Schützenfreunde aus Bad Düben, die 
den Schießsport in der DDR mit bemerkenswerten Leistungen, voranbrachten! Die-
ter Schurig, so wurde mir in meinen Recherchen übermittelt, war zwar selbständi-
ger Handwerker, trotzdem Funktionär der GST. Er war im Zentralvorstand der GST, 
gleichzeitig hatte er die Funktion eines „Bezirkskammer-Waffenwartes“ für den Be-
zirk Leipzig, inne. 
Somit war er verantwortlich für die Sicherheit aller Waffenkammern, und der darin 
gelagerten Schützenwaffen. Eine große Verantwortung lastete auf seinen Schultern, 
war diese Amt doch mit viel Kontrolltätigkeit verbunden. 
Günter Eichhorst, Mitglied der GST seit 04.11.1975, war in der Grundorganisation 
der „BWL Laußig“, organisiert. Zu dieser GO gehörten auch die Schützen aus der 
„WEMA Bad Düben“. 
Um jungen Schützen sein Wissen zu vermitteln, wurde er Ausbilder im Schießsport. 
Für seine sehr guten Leistungen konnte er mehrfach ausgezeichnet werden  u. a. mit:
1.   Medaille als „Hervorragender Ausbilder der GST“ in Bronze als auch in Silber
2.   „ERNST-SCHNELLER-MEDAILLE“ in Bronze und Silber
3.   Er erfüllte die Bedingungen der Sportklassifizierung der GST in der „Leistungs-

klasse I“

In Anerkennung ausgezeichneter Leistungen bei der Entwicklung des Sportschie-
ßens der DDR, wurde er außerdem mit der „Ehrennadel in Silber“ durch den „Schüt-
zenverband der DDR“ ausgezeichnet!

1952 – 1990
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1945 – 1990Sicherheit im Umgang mit Schützenwaffen,  
beim Transport & deren Aufbewahrung 
Eine  Besonderheit war es, dass es für die beiden benannten Bereiche „BWL & WEMA 
„ eine “Zentrale Waffenkammer“, gab.
Diese befand in Laußig, im „sogenannten Roten Haus“ im Verwaltungsgebäude, wo 
sich auch die Verwaltung der Berufsausbildung befand.
Nahmen  Schützen an dem umfangreichen Wettkampfsport teil, mussten natürlich 
auch hier die Sicherheitsbestimmungen eingehalten werden.
In Vorbereitung auf eine Veranstaltung außerhalb, musste eine sogenannte „Trans-
portbescheinigung“, eingeholt werden.
Beim Schießen selber wurde die zu verschießende Munition, in einer „Schießklad-
de“, nachgewiesen.
Entsprechende Bemerkungen zum Schießen, wie das Wetter, Beginn, Ende, Aufsicht, 
Patronenausgeber, Belehrung…wurden in der Kladde vermerkt.

GST-20

GST-19
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1945 – 1990

GST-21 GST-22

Wettkampfbetrieb, Pokalschießen & Schießen zu besonderen Anlässen…
Neben einem straff organisierten Wettkampfbetrieb, gab es die vielfältigsten Mög-
lichkeiten, auch für nicht organisierte, am Schießsport teilzunehmen.
So fanden z. B. Schießen am Nationalfeiertag der DDR statt, es gab Pokalschießen 
an Schulen & in Betrieben, Ausbildungseinrichtungen sowie Universitäten.
Als Beispiele sind hier u. a. zu benennen: Rote Jahne - WEMA - Betonwerke Laußig

Der Wettkampfbetrieb im Rahmen der GST wurde wie folgt organisiert:
1.  Sektions-Meisterschaften
2.  Kreis-Meisterschaften
3.  Kreis-Wehrspartakiade
4.  Bezirks-Wehrspartakiade
5.  Wehrspartakiade der DDR

Eine kleine Auswahl von Urkunden,  
soll die Erfolge von Dübener Schützen belegen.

1945 – 1990

GST-25
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GST-23 GST-24 GST-26

Mit Bezug zu den gravierenden gesellschaftlichen Veränderungen in der DDR, und 
der geplanten Vereinigung beider deutscher Staaten, löste sich die GST auf.
Damit gab es keine Grundlage mehr den Schießsport auszuüben.
Die Waffenkammern wurden versiegelt & entsprechend von Festlegungen, wurden 
die Waffen in der Regel an die NVA, bzw. an die Polizei übergeben. Den gleichen Ver-
fahrensweg nahmen die Waffen der Kampfgruppen der DDR.

„Nach Aussagen des Waffenkammerverantwortlichen in Lausig, wurden die dort ein-
gelagerten Waffen, erst im Frühjahr 1992, übergeben!“

Es sollte einige Zeit dauern, bis sich das Gesellschaftliche Leben normalisierte, und 
man sich wieder auf den Schießsport, unter grundlegenden Gesetzlichen Verände-
rungen, besann…

1990
Frühjahr
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ZEITABSCHNITT

1991 – 2019
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DEUTSCHE WAFFENRECHTSTRADITIONEN

Nachdem die besatzungsrechtlichen Vorgaben in den drei westlichen Besatzungs-
zonen gelockert wurde, durften auch wieder Privatwaffen besessen werden. Dabei 
galt das alte Reichswaffengesetz von 1938 als Landesrecht fort (Art. 123 I GG). Aller-
dings war es zuvor um die übelsten Auswüchse des NS-Rechtsdenkens, nämlich die 
rassistischen Elemente, bereinigt worden. Ein anderes problematisches Element, 
das Bedürfnisprinzip,  wurde jedoch beibehalten.
Allerdings sorgten der Kalte Krieg und damit einhergehend die klassische Totalita-
rismustheorie dafür, dass Volksentwaffnungsideologen wie etwa von Franz Josef 
Strauß kaum noch zum Zuge kamen. Strauß hatte bekanntlich Anfang der 1950er 
Jahre im Bundestag gefordert, dass jede deutsche Hand, die noch einmal ein Ge-
wehr anfasse, verdorren möge.
Die in den 1950er Jahren formulierte klassische Totalitarismustheorie hatte als eines 
von sechs Merkmalen eines totalitären Systems das Waffenmonopol des Staates 
benannt. Obwohl diese Theorie in wissenschaftlicher Hinsicht – aus guten Gründen! 
– schon lange obsolet geworden ist, so vermittelt sie noch heute einen Eindruck da-
von, wie zentral um die Mitte des 20. Jh. die Frage der Entwaffnung der Bürger eines 
Staates gewesen sein muss. Oder zumindest, wie groß die Aufmerksamkeit war, die 
man diesem Aspekt widmete.
Der aufkommende Linksterrorismus ließ den Staat in seiner Hilflosigkeit zu einer 
Verschärfung des Waffenrechts greifen. Im Jahre 1972 entstand das Bundeswaf-
fengesetz, welches in den Folgejahren mehrfach verschärft wurde.   Während sich 
Baader, Meinhof und ihre Genossen und Nachfolger vornehmlich aus Behörden-

beständen und auf dem Schwarzmarkt mit modernstem Schießgerät versorgten, 
wurden für den Normalbürger neue Hürden geschaffen. So wurden z.B. zuvor frei 
ab 18 Jahren erhältlichen Langwaffen (Repetierer und Einzellader) plötzlich erlaub-
nispflichtig.
An der Verbotsspirale hat die Politik in den Folgejahren immer weiter gedreht, zu-
letzt im Sommer 2009.  Eine kleine Ausnahme war insofern lediglich die WaffG-Än-
derung von 2003, denn sie brachte eine neue (und bessere) Systematik ins deut-
sche Waffenrecht. Zudem gab es, neben den Verschärfungen, durch den Wegfall 
des „Anscheinsparagraphen“ auch eine kleine Erleichterung.
Doch die vom BMI-Beamten Brennecke verfasste amtliche Gesetzesbegründung für 
den Enwurf der Bundesregierung aus dem Jahre 2002 hatte es in sich. Brenneckes 
amtliche Ergüsse führten erneut vor Augen, in welch problematischen (um nicht zu 
sagen: totalitären) Traditionslinien die Befürworter eines restriktiven Waffenrechts 
stehen, ging er doch davon aus, dass Waffen Gegenstände seien, die ihrem Wesen 
nach dazu bestimmt sind, zur Befolgung der Gesetze vom Staat gegen Bürger ein-
gesetzt zu werden (vgl. auch BRat-Drs. 596/01, S. 106).
Mithin sollte es niemanden überrascht haben, als sich im Frühjahr und Sommer 
2009 eine große Koalition der Gegner des privaten Waffenbesitzes formierte: Ne-
ben den unvermeidlichen Grünen und der Linkspartei nahmen sich die SPD sowie 
CDU und CSU der populistischen Forderungen nach einer Verschärfung des Waffen-
rechts an.

BRD

1996 – 2019

(1952 - 2009)

Gesamte Rechtsvorschrift für Waffengesetz 1996, Fassung vom 11.02.2019
Langtitel
Bundesgesetz über die Waffenpolizei (Waffengesetz 1996-WaffG)
StF: BGB1. I Nr. 12/1997 (NR: GP XXI RV 457 AB 543 S. 52. BR: 5348 AB 5375 S. 620.) 
[CELEX-Nr.: 391L0477]

Änderung
BGB1. I Nr. 142/2000 (NR: GP XXI RV 311 AB 369 S. 45 BR: 6250 und 6251 AB 6268 S. 670.)
BGB1.I Nr. 57/2001 (NR: GP  XX I RV 428 AB 555 S. 69 BR: 6353 AB 6357 S. 677 .)
BGB1.I Nr. 98/2001 (NR: GP XXI RV 621 AB 704 S. 75. BR: 6398 AB 6424 S . 679.)
BGB1.I Nr. 134/2002 (NR: GP XXI RV 1166AB 1213 S. 110. BR: 6695 AB 6738 S. 690)
BGB1.I Nr. 136/2004 (NR GP XXlI RV 649 AB 657 S. 82 BR: 7145 AB 7151 S 715.)
BGB1.I Nr. 4/2008 (NR: GP XXIII AB 371 S. 41. BR: AB 7831 S. 751. )
BGB1. I Nr. 43/2010 (NR: GP XXIV RV 744 AB 755 S. 69. BR: AB 8329 S. 786.)
[CELEX-Nr. 32008L0051]

BGB1. I Nr. 35/2012 (NR: GP XXIV RV 1685 AB 1708 S. 148. BR: 8686 AB 8688 S. 806.)
BGB1. I Nr. 50/2012 idF BGB1. I Nr. 53/2012(VFB) (NR: GP XXIV RV 1726 AB 1757 S. 
153. BR: AB 8715 S. 808)
BGB1. I Nr. 63/2012 (NR: GP XXIV RV 1742 AB 1794 S. 159. BR: AB 8742 S. 810.)
BGB1. II Nr. 301/2012 (V über Idat)
BGB1. I Nr 115/2012 (NR: GP XXIV AB 2045 S. 184. BR: AB 8841 S. 816.)
BGB1. I Nr 161/2013 (NR: GPXXIV RV 2211 AB 2547 S. 215. BR: 9046 AB 9058 S. 823)
BGB1. I Nr. 52/2015 (NR: GP XXV RV 480 AB 524 S. 64. BR: AB 9338 S. 840.)
BG81. I Nr 120/2016 (NR: GP XXV RV 1345 AB 1388 S. 157. BR: 9714 S. 863.)
BGB1. I Nr. 32/2018 (NR: GP XXVI RV 65 AB 97 S 21. BR: 9947 AB 9956 S. 879.)
[CELE X-Nr.: 32016L0680]
BGB1. I Nr. 97/2018 (NR: GP XXVI RV 379 AB 421 S. 53. BR: AB 10095 S. 887.)
[CELEX-Nr. : 32017L0853]
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1992 – 1993 Das „Aufleben“ der Dübener Traditionen im Schießsport…

Mit den grundlegenden Veränderungen in der Gesellschaft in den neuen Bun-
desländern nach dem 03.10.1990, brauchte es Zeit bis die Menschen ihren Platz 
fanden, und sich auch wieder unter neuen Gesetzlichen Bestimmungen einem 
Hobby widmen konnten.
In der benannten Zeit gab es nun auch wieder Bestrebungen die Traditionen der 
Schützenvereine in Düben aufleben zu lassen.
Einer der ersten, die sich den Hut aufsetzten und die Initiative ergriffen, war 
Siegfried Reinhold.
Er suchte das Gespräch mit Gleichgesinnten, die schon einen „Neuen Schützen-
verein“ gegründet hatten, und fand mit dem „Eilenburger  Schützenverein 1990 
e. V.“, einen verlässlichen Partner.
Weitere SF wie Dieter Schurig und Günter Eichhorst unterstützten
Die Voraussetzungen für die notwendigen Schulungen und Ausbildungen zum 
Übungs- u. Waffenleiter sowie die Hilfe und Unterstützung bei der Umsetzung 
des neuen Vereinsrechts, gaben den damaligen Ausschlag.
Die Vorbereitungen für eine Gründungsversammlung einer eigenen Schützen-
abteilung, unter dem Dach des Eilenburger Schützenverein 1990 e. V., wurden 
getroffen…

Einladung zur Wahlversammlung einer Schützenabteilung
In Vorbereitung dieser Wahlversammlung für den 09.12.93, wurde dieser Termin 
durch Siegfried Reinhold in der Dübener Presse veröffentlicht.
Am besagten Abend trafen sich 23 interessierte Schützenfreunde und eine Schüt-
zenfrau, um nach der Beratung mit einer einstimmigen Beschlussfassung, eine selb-
ständige Schützenabteilung zu gründen!
Im März 1994 standen dann für die Schützen die Sachkundigen-Prüfungen an, denn 
im Mai 1994 sollten die „Dübener Schützen“
In ihren neuen Uniformen, beim Eilenburger Schützenfest, einen ersten Treffer set-
zen!
-Die Teilnehmer dieser Versammlung sind in der dargestellten Aufstellung, verankert-
Die Schützenabteilung wird durch Siegfried Reinhold geführt.

FRANK SCHNAPKA - SIEGFRIED REINHOLD - DIETER SCHURIG (V.L.N.R) 
Siegfried Reinhold in der neuen Uniform der „Dübener Schützen“ Dieter Schurig blieb 

Mitglied der Eilenburger Schützengesellschaft -breites Revers-

1993
9. Dezember
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1994
11. Mai

Neugründung der  „Schützengilde Bad Düben e. V.“
Die Zusammenarbeit zwischen der Dübener Schützenabteilung als „Pendant der 
Eilenburger Schützengesellschaft“ war sehr gut… es gab dann aber trotzdem Be-
strebungen wieder eine direkt in Düben ansässige „Schützengilde“, aufzustellen!
Für den 11.05.1994 wurden Anzeigen geschaltet, mit dem Aufruf eine „Dübener 
Schützengilde“, die sich den Traditionen der Dübener Schützengilde von 1712 ver-
pflichtet fühlt, gleichzeitig Rechtsnachfolger werden soll, zu gründen.

In der Gaststätte „Hammermühle“ trafen sich dann am 11.05.1994, 20.00 Uhr 20 
Schützenfreunde, die nach eingehender Beratung & Beschlussfassung die „Schüt-
zengilde Bad Düben e. V.“, gründeten.
Eine vorliegende Satzung wurde einstimmig beschlossen und am 19.07.1994 durch 
das Amtsgericht Eilenburg-Registergericht, bestätigt.
Die in der Anlage zur Satzung aufgeführten Schützenfreunde, wurden als erster 
Vorstand gewählt, von denen Siegfried Reinhold als „Vorsitzender der Schützengil-
de Bad Düben e. V.“, bestätigt wurde.
Siegried Reinhold erwarb sich hohe Verdienste bis Ende 1998. 

R-5-TEILNEHMER DER GRÜNDUNGSVERSAMMLUNG

R-3

R-4
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Die Leipziger Volkszeitung berichtet am 16.05.1994 
von der Gründung des 22. Bad Dübener Vereins… 

1994

1994

16. Mai

R-6

Entsprechend dem Vereinsrecht muss die Anmeldung eines Vereines beim Amts-
gericht, notariell beglaubigt werden.
Notar Klaus Zöhner, mit Amtssitz in Eilenburg, hat dies entsprechend beglaubigt.
150,00 DM mussten für diesen Verwaltungsakt  gelöhnt werden, aber es war 
„gut angelegtes Geld“!

20. Mai

R-9

R-8 R-7

R-10
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1994
3. Juni

Die Suche nach einem Standort für einen eigenen Schießplatz…

Nachdem die administrativen Hürden der Neugründung der Schützengilde erfolg-
reich abgeschlossen waren, begann die Suche nach einem geeigneten Objekt/
Grundstück. Vorstellungen waren schnell da, aber die veränderte Gesetzgebung 
-Bundesdeutsches Recht-, ließ viele Ideen recht schnell zu einer Seifenblase wer-
den… 
Bereits am 25.04.1994, hatte Siegfried Reinhold eine Anfrage an das Bundesver-
mögensamt gestellt, um ein Grundstück aus der Liegenschaft der ehemaligen NVA/
Bundeswehr zu kaufen. Es handelte sich um das Gelände der „Funktechnischen 
Truppen der MTS LSK/LV „Harry Kuhn“, später  das Ausbildungsgeländer der „Ra-
dar-Führungs-Kompanie 341“.
Unterstützung bekam die Schützengilde durch den Bürgermeister der Stadt Düben, 
eine „Projektgruppe Schießstand Bad Düben“, wurde gegründet.
Vertreter der Bundeswehr Delitzsch, OTL Beyer/Kommandeur ABCAbwBtl 705, PD 
Krampe vom BGS, Vertreter des Bundesforstes, Herr Huhn vom LRA Eilenburg… wa-
ren bei der Sitzung am 03.06.1994 dabei, und unterstützten das Vorhaben…leider 
war es nicht von Erfolg gekrönt. Viele Administrative Hürden bauten sich dann auf, 
hohe Auflagen bei der Umsetzung konnten nicht erfüllt, die sehr hohe finanziellen 
Investitionen für die Gilde, ließen diese Projekt nicht zu!

RAFÜ-2 RAFÜ-1
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Versammlung der Schützengilde

Mit Stand 31.12.1994 hat die Schützengilde 37 Mitglieder. Alle Schützenfreunde 
konnten die WBK erlangen und eine Waffe erwerben. Es wurde angestrebt das sich 
alle SF ein KK-Gewehr zulegen, um eine Sportschützengruppe aufzubauen.
Die Zusammenarbeit mit dem Schützenverein der Partnerstadt Diez, wird weiter 
ausgebaut. Da das Schießen der Gilde in Eilenburg absolviert wird, möchte der 
dortige Schützenverein von jedem  Mitglied 300,00 DM abverlangen, die mit den 
Arbeitsstunden verrechnet werden.
Mit dem Gelände der ehemaligen Ziegelei in Pristäblich, wurde  ein weiterer Vor-
stoß  unternommen, hier einen eigenen Schießstand aufzubauen. Im Mai 1995 
wurde  ein Tontaubenschießen in Pristäblich und Bad Düben durchgeführt, „auch 
um zu ergründen, ob wir mit dem Schießen Ärger bekommen!?“
Aber auch dieser Vorstoß zum eigenen Schießstand zu gelangen, war nicht von 
Erfolg gekrönt…
Es wurde weiterhin vorgeschlagen am Parkfest 1996 mit einem Schießstand teilzu-
nehmen.
Im Verlauf des Jahres 1995 wurde durch die Schützenfreunde Kiesewetter, G. - 
Kiesewetter, D. und Gromatka, W – , für die Schützengilde, eine Schießbude für 
Luftgewehre, gebaut. Diese kam seitdem vielfältig zum Einsatz.

Dem Protokoll der Jahresversammlung ist zu entnehmen, dass Frau Rita Henke 
(Landtagsabgeordnete der CDU), mit 35 Stimmen (einstimmig), als Ehrenmitglied in 
die Gilde aufgenommen wurde.

Mit Protokoll der Vorstandssitzung wurde beschlossen dass die Schützengilde eine 
Mitarbeit im Schützenkreis 10/Leipzig, anstrebt.
Gleichzeitig wurde festgelegt dass die Anmeldung beim DSB bis zum 01.01.1996 zu 
erfolgen hat, sonst geht die Sportförderung für 1997 verloren. Für den 21.09.1996 
wurde ein Schützenball eingeplant.

1995

1995

1995

28. Januar

25. November

8. Dezember

SCHIESSBUDE-1

SCHIESSBUDE-2
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1998
5. Januar

Anmietung eines Teiles der Turnhalle am Gymnasium Durchwehnaer Str.
Ein entsprechender Antrag wurde an den Bürgermeister der Stadt Düben gestellt. Die Schützengilde möchte 
mit dem Ausbau einer Schießhalle ausschließlich für Luftdruckwaffen einen Platz schaffen, wo die Mitglieder 
ihrem Sport nachgehen können, wo außerdem Breitensport möglich ist. Mit diesem Ausbau werden auch die 
Voraussetzungen geschaffen, um die Normen für den Leistungssport, für Vereins-, Kreis-, Bezirks- und Landes-
meisterschaften, zu trainieren.

1998
24. April

In der Vorstandssitzung vom 24.04.1998, wurde ein Schreiben an die Stadtverwaltung aufgesetzt, dass die 
SGi von der Vereinbarung mit der Stadt über die Halle zurücktritt. Vorausgegangen war ein Beschluss vom 
28.03.1998, dass das Konzept abgelehnt wurde und die Jugendgruppe zum 30.03.1998 aufgelöst wurde. Mit 
Bezug zu noch weiteren Differenzen in der Ausrichtung der zukünftigen Arbeit der Schützengilde, stellte dann 
Siegfried Reinhold -leider, schriftlich sein Amt als Vorsitzender der Schützengilde zur Verfügung!

1998
19. Juli

Es kommt zu Neuwahlen des Vorstandes, in deren Ergebnis der Schützenfreund Heinz Kühne zum neuen Vor-
sitzenden der Schützengilde, gewählt wird. Als sein Stellvertreter  wird der Schützenfreund Frank Schnapka 
gewählt. Nach einer intensiven Diskussion über den weiteren Verfahrensweg zu dem strittigen Projekt, bleibt 
es dann doch dabei, dieses voranzutreiben und umzusetzen. Die Jugendgruppe wird auch weiter geführt!

1998
25. Juli

Mit einem Beschluss der Vollversammlung der Schützengilde, wird dem -Ausbau der Turnhalle/Durchwehnaer 
Str.- zum Luftdruckwaffenschießen, zugestimmt. Die Investitionen zum Ausbau betragen 40.887,93 DM. Ein 
entsprechender „Antrag auf Gewährung einer Landeszuwendung zur Förderung des Sportstättenbaus“, wird 
noch im Jahr 1988 gestellt. Der Antrag erfolgt gemeinsam mit dem SV Bad Düben, der in diesem Teil der Halle, 
ebenfalls Räume für ihren Sportverein erhält.

1998
28. Juli

Am benannten Tag erfolgt dann eine ordnungsgemäße Übergabe der Dienstgeschäfte von Siegfried Reinhold, an 
den neuen Vorstand, die  auf der Grundlage eines Übergabeprotokolls erfolgt. Siegfried Reinhold wird ordnungs-
gemäß & vollständig entlastet. Siegfried Reinhold tritt leider aus der Schützengilde aus.

1998
28. September

Mit Beschluss der Schützengilde werden neben der Eigenfinanzierung, auch Eigenleistungen in Höhe von 
5.000,00 DM erbracht. Dies bezieht sich auf Erdarbeiten, Schlosser-, Elektro-, Maurer- und Malerarbeiten.

1998
29. September

Mit benanntem Datum wird zwischen der Stadt Bad Düben & der Schützengilde Bad Düben e. V. ein Mietver-
trag geschlossen, mit Mietbeginn 01.10.1998 bis 01.10.2008.
Ein Mietzins wird nicht erhoben, die Schützengilde trägt jedoch alle anfallenden Betriebskosten!
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Aktivitäten der Schützengilde & ein erneuter Anlauf einen eigenen Schützenstand in Düben zu schaffen…

In dieser Sitzung wurden die Aufgaben innerhalb des neugewählten Vorstandes 
verteilt:
1. Vorsitzender Heinz Kühne
2. Vorsitzender Frank Schnapka
Schießleiter Jörg Schwenke
Schriftführer Reinhold Spadt
Jugendleiter Alexander König
Schatzmeister Ilse Dehn

 Auf dieser Vorstandssitzung wurde dann ganz verstärkt zur Problematik: Kauf eines 
Geländes für einen neuen Schießplatz, beraten.
Eine Orientierung gab es zum Gelände hinter der Turnhalle. Bei der Begehung des 
Geländes waren u.a. anwesend:
Fr. Dr. Singer -Herr Huhn-Herr Spadt-Herr König.
Mit Bezug zur unmittelbaren Nähe zum Gymnasium wurde dieser Standort ver-
worfen.

Am darauffolgenden Tag, wurde das ehemalige Tanklager der MTS LSK/LV „ Harry Kuhn“ besichtigt.
Dieses in sich abgeschlossene Gelände würde sich sehr gut als zukünftiger Schießplatz eignen, dies ist aber 
mit einem im Moment noch nicht absehbaren Aufwand an Investitionen sowie baulichen Veränderungen sowie 
einem umfangreichen Genehmigungsverfahren verbunden!
Der erste Eindruck war ernüchternd und die zu bewältigenden Aufgaben nicht zu überblicken!
Trotz der sich auftürmenden administrativen Hürden, wurde dieses Projekt mit seiner Komplexität, in Angriff 
genommen!
Erste Verantwortlichkeiten wurden festgelegt, unzählige Stunden an Arbeit standen den Mitgliedern bevor…

1998

1998

30. September

1. Oktober

OFFENE GARAGE, GEBÄUDE 17

TANKSTELLE, GEBÄUDE 15

EINFAHRT 
(VON DER BETONSTRASSE)

FASSLAGER, GEBÄUDE 17

PUMPENHAUS, 
GEBÄUDE 16
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1998
1. Oktober

TL-2 TL-8 TL-9

Berücksichtigung von Altlasten…
Bei der Bewertung der zu übernehmenden Immobilie sind die nicht unerheblichen „Altlasten“ zu berücksich-
tigen!
Aus der Übersicht: „Kontaminationsverdachtsstandorte“ ist ersichtlich, mit welchen Aufwand unter Berück-
sichtigung der entsprechenden Umweltauflagen, zu rechnen ist.
Der finanzielle Aufwand spielt hier  natürlich ebenfalls eine wesentliche Rolle!
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Beratung des Vorstandes der SGi mit Herrn Paak

Herr Paak, vom gleichnamigen Ing.-Büro, wurde mit der neuen Lage, Errichtung 
eines Schießplatzes im alten Tanklager, vertraut gemacht. Vom Vorsitzenden der 
SGi wurde ausgeführt, dass die ersten mündlichen Zustimmungen vom Bundes-
forst, dem Staatlichen Forst, dem Umweltamt und von der Naturschutzbehörde 
vorliegen & keine Bedenkenbestehen.
Das Bundesvermögensamt klärt bis März 1999 die Problematik der Zufahrt, da 
diese noch im Besitz der Bundeswehr ist, aber abgegeben wird.
Mit Bezug zum Aufbau eines eigenen Schießplatzes, besichtigten mehrere Schüt-
zenfreunde die Schießanlage in Pretzschau, Informationen wurden eingeholt, man 
fachsimpelte, ansonsten hieß es: „mit den Augen klauen…“

1999
13. Januar

PRETZSCHAU-2

PRETZSCHAU-1

PRETZSCHAU-4



77

In Leipzig/Sportforum findet eine Beratung des SSK 10 statt. 
Der diesjährige 9. Landesschützentag wird am 24.04.1999 in Zwenkau stattfinden.
Der Kreisschützentag findet am 10.04.1999 in Delitzsch, mit einem Königsschießen 
auf dem Schießstand Beerendorf, statt.

1999
22. Januar

KST-1999-04-10
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Aus dem Protokoll der Mitgliederversammlung…

Der SF Kühne, Heinz informiert, das der Pachtvertrag für das alte Tanklager ein-
gegangen ist. Vom Vorstand wird jetzt mit dem Landratsamt eine Ortsbesichtigung 
gemacht, um die Umnutzung des Geländes zu erreichen.

Einweihung des Schießstandes in der Turnhalle Durchwehnaer Str.

Im Juli 1999 war es dann soweit, nach unzähligen Stunden Aufbauarbeit, putzen, 
malern, Fußboden verlegen, wurde der neue Schießstand mit einem zünftigen 
„Umtrunk“ eingeweiht. Die Mühen haben sich gelohnt, eine gut organisierte Anlage 
zum Schießen mit Luftdruckwaffen, konnte in Betrieb genommen werden. Ein gro-
ßer Dank ging an die vielen Schützenfreunde für ihren unermüdlichen Einsatz.

1999

1999

3. Juni

1. Juli

1999-1

1999-2 1999-3
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…der lange Weg zum eigenen Schießstand!

Der Vorsitzende der Gilde und Herr Paak waren zur Beratung im LRA (Herr Grabmann), um die weitere  Planung voranzutreiben. Um für die Zukunft keine Probleme zu haben, 
muss Baurecht geschaffen werden. Dazu muss ein entsprechender Plan bei den Trägern des öffentlichen Rechts ausgelegt werden. Herr Paak wird beauftragt gegen Honorar 
(5.000,00 DM), diesen Plan zu erstellen. Des Weiteren wird er beauftragt den Erschließungsplan zu erstellen. Der Auftrag zur Vermessung wird an Herrn Walter übergeben 
(2.300,00 DM). Eine zusätzliche Vermessung wird außerdem nochmals notwendig, beim Kauf des Grundstückes. Der Fortgang der Planungsarbeiten hinsichtlich des Schieß-
platzes sieht vor, zur Gemeinderatssitzung am 18.11.1999, die entsprechenden Pläne vorzulegen.

Mit Beschluss des Vorstandes, sollen zwei Gewehre 
und zwei Pistolen beschafft werden.

Herr Paak gab einen Situationsbericht des  
B-Planes-Schießplatz altes Tanklager.

Es fehlt noch der Begrünungsplan der mit dem Forst-
amt Doberschütz abgestimmt werden muss. Außerdem 
fehlt noch eine Bestätigung vom Staatlichen Umwelt-
fachamt Leipzig. Entsprechend einer Forderung des 
Bundesvermögensamtes, wurde eine Versicherung 
abgeschlossen, damit bei Feuer- u. sonstigen Schäden 
das Gelände versichert ist.
Mit Bezug zu den durchgeführten Veranstaltungen im 
Jahre 1999, sollten wir daran gehen, diese als Traditi-
onsveranstaltungen jedes Jahr zu organisieren:
1. Vereinsmeisterschaften im März
2.  Auswertung und gemütliches Beisammensein April/

Mai
3. Sommerfest im Juli/August
4. Weihnachtsschießen Mitte Dezember
So der Vorsitzende der Gilde.

1999

1999

1999

2000

6. September

14. November

14. November

13. Januar
Planung der Finanzen der Schützengilde!

Die Schützengilde beschließt eine Finanzordnung, in-
folge dessen jedes Jahr ein Haushaltsplan aufzustellen 
ist.

F-2000-001: F-2000-002:
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Der 6. Kreisschützentag in Bad Düben!

Der Sportliche Höhepunkt dieses Jahres ist die Durchführung des 6. Kreisschützen-
tages und das Königsschießen.
Bereits am 10.02.2000 wurde dazu ein entsprechender Finanzplan beschlossen. 

Dem Bürgermeister der Stadt Düben wurde die 
Schirmherrschaft angetragen, welche mit Freude über-
nommen wurde.
Es wurde bewusst die Öffentlichkeit gesucht, mit An-
treten auf dem Markt, dem anschließenden   Marsch 
zur Burg Düben, wo die Siegerehrungen/Übergabe der 
Fahnenschleifen erfolgten.
Dieser Kreisschützentag war auch der Sportliche Hö-
hepunkt in der Stadt Bad Düben für das Jahr 2000!

2000
8. August

KST-2000-001
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2000
8. August

Impressionen vom Kreisschützentag:
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Festigung der Sportlichen Aktivitäten & der weitere Ausbau der zukünftigen Wirkungsstätte im Tiglitzer Forst…
Für die gezeigten Sportlichen Leistungen & Aktivitäten, wurde der Dübener Gilde im vergangenen Jahr viel Lob gezollt!
Die Zusammenarbeit Im Neuen Schützenkreis 13 gestaltet sich sehr positiv, auch mit Bezug zur unmittelbaren Mitarbeit im Vorstand, durch SB Heinz Kühne. 
Die geplanten Sportlichen Aktivitäten der nächsten 4 Jahre bis 2004, sind der Zielstellung untergeordnet, den eigenen Schießplatz zu nutzen!

Mit Beschluss des Vorstandes wird der SB Schnapka beauftragt, in Zusammen-
arbeit mit Herrn Hans Funk ein Motiv für eine Vereinsfahne, zu erarbeiten.

Die Baudurchführung Schießstand geht voran, die Bauunterlagen sind komplett, 
die „Zuwegung“ ist mit der Standortverwaltung geklärt, so dass eine Baulast 
eingetragen werden konnte.

Eine Vereins-Fahne wurde nach Bestätigung des Motivs für Ca. 3.000,00 DM 
bestellt. Mit Bezug zur Nutzung von Lösch-u. Trinkwasser wurde ein Brunnen in 
Auftrag gegeben.

Im Beisein vom Landrat, Herrn Czupalla, Herrn Huhn u. weiteren Ehrengästen 
wird zur MV der Gilde, die Vereinsfahne übergeben, die als sehr gelungen begut-
achtet wurde.

Das Bauvorhaben im Tiglitzer Forst geht voran, ABM-Kräfte unterstützen das Vorhaben. SB Cziommer, selber ABM-Kraft, vertritt den Verein.
Die Klempnerarbeiten/SB Mansfeld und die Elektroarbeiten/SB Schnapka & SF Kiesewetter, werden in guter Qualität ausgeführt.

Der Weg zum eigenen Schießstand ist weiterhin mit einer Unzahl von administrativen Hürden versehen…
Beantragungen von Genehmigungen bis zur Planungsreife mussten zum Teil mehrmals, beim Landratsamt, Regierungspräsidium, Polizeipräsidium, Landessportbund und 
Umweltamt  eingeholt werden! Dazu kommen Beantragungen von Fördermittel, Beschaffung von Baumaterial, dem Bau von Ausrüstung usw. Zielstellung soll sein, dass 
mit Abschluss der ABM im September 2003 der Schießstand fertig sein soll! 
In dieses Gesamtpaket von Maßnahmen, ist der Bau einer „Wurftaubenschießanlage“ schon mit in der Planung. Da die geplanten 30 Ah je Mitglied nicht ausreichen, wird 
der Beschluss gefasst, dass jedes Mitglied im Jahr 2003 (ohne Jugendliche u. Frauen) - 70 Ah zu leisten hat. Die finanzielle Abrechnung für nicht erbrachte Leistungen 
erfolgt mit 7,50 EUR/Std.

Mit benanntem Tag hat die Schützengilde 52 Mitglieder! Die Jugendgruppe um-
fasst 10 Mitglieder!

2000

2001

2001

2001

2001

2002

2003

2003

23. September

1. März

5. April

2. August

20. Oktober

5. September

25. Januar

1. Januar

FESTAKT ZUR ÜBERGABE DER NEUEN VEREINSFAHNE AUF DEM 
MARKTPLATZ
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Der Antrag für das Trab-Schießen wurde mit Lageplan gestellt, das Regierungsprä-
sidium muss die Sicherheitszone noch bestätigen Zielstellung ist es weiterhin, dass 
die 50m-Bahn bis zum 18.07.2003 abgenommen wird.

Die Vielfalt der noch ausstehenden/ zu erledigenden Arbeiten, lässt eine Fertigstellung/Eröffnung in 2003 leider nicht mehr zu! 
Mit Bezug zu den Fähigkeiten der einzelnen SF, werden Arbeitsgruppen gebildet, die dann in eigener Zuständigkeit/Verantwortung, festgelegte  Arbeiten, abschließen. 
Als Termin der Fertigstellung/Einweihung des Schießplatzes wird der 11.05.2004, zum 10-jährigen Bestehen der Neugründung, beschlossen! 
Zu einem ersten Probeschießen auf den 50 m-Bahnen, wurde am 17.10.2003,  
16.00 Uhr eingeladen, mit anschließender Mitgliederversammlung.

SB  Reinhold Spadt informiert den Vorstand, dass der Vorsitzende der SGi Heinz 
Kühne bei einem Skiunfall, verunglückt ist. Er erklärt sich bereit, die Geschäfte als 
Vorsitzender vorläufig weiterzuführen.

2003

2003

2004

5. Juni

17. Oktober

29. Februar

2004-02-05-M-SG:
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Mit einem „Fax“ an SB Spadt, meldet sich „Heinz Kühne aus dem Krankenhaus und bittet darum, mit den Aktivitäten beim weiteren Ausbau des Schießstandes nicht nach-
zulassen!“
Zum Problem 10. Jahrestag führt er aus:
„Eure Anerkennung zum Bau des Schießstandes in allen Ehren, aber es würde nicht in meinem Sinn liegen, wenn wir das 10-jährige Bestehen verschieben. Im Gegenteil. 
Gebt Euch bitte alle Mühe, diesen Tag zu einem Höhepunkt in der Vereinsgeschichte werden zu lassen.“

Mit Bezug zum Vollzug des Gesetzes zur Neuregelung des Waffenrechts - Erteilung einer Erlaubnis zum Führen von Waffen und Schießen zur Brauchtumspflege gem. § 16 
Abs. 2 u. 33 Waffengesetz erlässt das Landratsamt Delitzsch folgenden Bescheid:
„Der Schützengilde Bad Düben e. V., vertreten durch den Vorsitzenden Herrn Heinz Kühne wh. 04849 Bad Düben Torgauer St. 25 wird die Erlaubnis erteilt Waffen zu tra-
gen, zu führen und mit diesen zu schießen bei Veranstaltungen zur Brauchtumspflege insb. Historische Darstellungen, Festumzüge, Stadtfeste.“

Durch Herrn Huhn vom LRA/Ordnungsamt-Waffenrecht, erfolgt die Sicherheitstechnische Abnahme der Schießstände der Schützengilde Bad Düben e. V.

Abgenommene Anlagen:
1. 25 und 50 m Anlage für Kurz- und Langwaffen(bereits im Betrieb)
2. Luftgewehrstand
3.  100 m Schießanlage für Kurz- u. Langwaffen mit Zwischenentfernungen für 25 m und 50 m

2004

2004

2004

16. März

26. März

20. April
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2004

IMPRESSIONEN AUSBAU SCHIESSSTAND
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Feierliche Einweihung des Schießplatzes der Schützengilde zu Düben e. V.

Nach Jahren angestrengter Arbeit der Mitglieder der Dübener Schützengilde, 
konnte mit einem Festakt auf dem Marktplatz der Stadt Düben, im Beisein vieler 
Ehrengäste & befreundeter Schützengesellschaften, der Schießplatz  mit einem 
„Ehrensalut“ offiziell übergeben/eingeweiht werden.

2004
8. Mai
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Sehr geehrte Schützenschwestern, Sehr geehrte Schützenbrüder, ein Wort in eigener Sache…

Es ist leider objektiv nicht möglich jedweden Sachverhalt aus 5 Jahrhunderten in diesem „Geschichtlichen Ab-
riss“, darstellen zu können!
Entsprechend meinem Auftrag sollte eine Gleichbehandlung zu den Inhalten und den Zeitepochen umgesetzt 
werden. Ich hoffe sehr, dass wir bei der Betrachtung der vorliegenden Arbeit einen Konsens erzielen, dass diese 
Zielstellung erreicht ist.

Es gibt nach sehr intensiven Recherchen meinerseits, endlich wieder einen Ansatz/Fundus um auf die nun vor-
handene Geschichte aufzubauen, und die Geschichte der Dübener Schützengilde nun weiterhin fortzuschreiben!
Da die große Masse der Mitglieder der Schützengilde die letzten 15 Jahren die Entwicklung selber mitgestaltet 
hat, gestatten Sie mir hier einen Zeitsprung, indem ich Ihnen „Nur“ Impressionen aus dem benannten Zeitraum, 
darstelle!

Die verantwortlichen Vorstände der Gilde ab diesem Zeitraum, aber auch davor, haben einen „tollen Job“ ge-
macht! Dies kann ich mit Bezug zu meinen Recherchen in mehreren hundert Seiten Akten, ab 2004 bestätigen.
So wurden u. a. die Vorstandssitzungen/Jahreshauptversammlungen intensiv vorbereitet/durchgeführt. 

Mit Bezug zur vorhandenen Aktenlage möchte ich einige Fakten zu Sportlichen Wettkämpfen sowie  
Höhepunkten aufführen:
- Durchführung & Teilnahme an den Kreisschützentagen: 2009 - 2010 - 2012 - 2013 …
- Durchführung &Teilnahme an Kreismeisterschaften 
-  Durchführung des Königsschießen: 2006 - 2007 - 2008 - 2009 - 2010 - 2011 - 2012 - 2013 - 2014 - 2015 - 2016 - 

2017 - 2018
- Durchführung der jährlichen Meisterschaften der Dübener Schützengilde
- Durchführung von Weihnachtsschießen & Neujahrsschießen
- Durchführung von Sommerfesten & Weihnachtsfeiern
- Durchführung von Bogenmeisterschaften
- Eröffnung des Wurftaubenstandes 2006
-  Feier anlässlich Trap-Umbau 2009
- Schießen des Heidepokals & die Kanonenweihe 2006
- aktive Teilnahme an den Stadtfesten der Heimatstadt mit traditionellen „Abschluss böllern“
- Gestaltung von Feiern zu Jubiläen der Schützengilde:  15 Jahr/2009 – 300 Jahre/2012
-  Durchführung von Salutschießen & Böllern, anlässlich von „Runden“ Geburtstagen & Firmenjubiläen,  

um nur die wichtigsten Schwerpunkte der Arbeit & sportlichen Höhepunkte darzustellen!

 Günter Tempelhof, Bad Düben am 14.03.2019

 Auf den folgenden Seiten nun „Impressionen“ aus der benannten Zeit:
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Auszeichnungen anlässlich des 25-jährigen Jubiläums der Neugründung der Schützengilde zu Bad Düben e. V.

Im Rahmen der Jahreshauptversammlung/2019 der Schützengilde werden nachfolgend benannte Schützenschwestern und Schützenbrüder ausgezeichnet:
„Für langjährige aktive Arbeit, sportliche Leistungen und Mitarbeit in verantwortungsvollen Funktionen“

1.  Mit der Ehrennadel des SSK-13 in Bronze 
Richter, Katrin Kunath, Andreas 
Möller, Rainer Stache, Sven

2.  Mit der Ehrennadel des SSK-13 in Silber 
Paetsch, Heiko Mazanec, Martin 
Händler, Lothar Eckardt, Frank 
Kabitzsch, Karl-Ernst Nitzsche, Bruno 
Schbüll, Armin Richter, Gerd

3.  Mit der Ehrennadel des SSK-13 in Gold 
Sterzel, Ronald Illner, Michael

4.  Mit dem Verdienstkreuz des SSK-13 in Bronze 
Kühne, Mike Fehre, Hermann 
Winnemund, Maik Lux, Hans-Joachim 
Pache, Herbert Thieme, Heidrun 
König, Marina Kiesewetter, Steffi 
Winnemund, Dorothea Opelt, Friedheim 
Julich, Christian Kiesewetter, Norman 
Kühne, Simone

5.  Mit dem Verdienstkreuz des SSK-13 in Silber 
Jörke, André Kroh, Andreas

6.  Mit dem Verdienstkreuz des SSK-13 in Gold 
Kiesewetter, Anita

Die Auszeichnung für Simone Kühne wurde bereits am 06.03.2019, anlässlich ihres 50. Geburtstags, überreicht:

2019
15. März
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Festwochenende anlässlich des 25. Jährigen Jubiläums der Neugründung der 
„Dübener Schützengilde e. V.“

Freitag, den 10.05.2019
15.00 bis 18.00 Uhr  Tag der offenen Tür
 -  Möglichkeit der Besichtigung unserer Schießstätte durch die 

Bevölkerung und Vereine
 -  Schießen für Interessenten mit Kleinkaliber und Großkaliber, Kurz-

waffen und Langwaffen, mit Flinte auf Wurftauben & Bogenschießen

16.00 bis 17.00 Uhr  Ermittlung des Schützenkönigs der Stadt Bad Düben
 -  Sie schießen wie die Mitglieder der Schützengilde bei der Er-

mittlung ihrer jährlichen Schützenkönige.
 KK-Gewehr aufgelegt, 50-m auf Ringscheibe, 1. Schuss Probe
 2.  Schuss Wertung. Der Wertungsschuß wir erst bei der Gesamtaus-

wertung bekannt gegeben. Das Ergebnis wird per Computeraus-
wertung mit einer Kommastelle genau ermittelt.

 Der  1. bis 3. Platz erhält Urkunde und Sachpreis.

Samstag, den 11.05.2019
10.00 Uhr  Eröffnung der Festveranstaltung mit einem Kanonenschuss
10.05 bis 10.45 Uhr  Begrüßung der Gäste und Festrede durch den Vorsitzenden
10.45 Uhr  Vorstellung:  Historischer Abriss der Schützen zu “Dieben“
11.00 Uhr  Auszeichnung von Gästen und Mitgliedern
11.15 bis 16.00 Uhr  gemütliches Beisammensein mit Fachgesprächen und Begehun-

gen der Schießstätte.

Im Rahmen der  Festveranstaltung der Schützengilde wurden nachfolgend benannte 
Schützenbrüder ausgezeichnet: „Für herausragende aktive Arbeit, sportliche Leistun-
gen und Mitarbeit in verantwortungsvollen Funktionen“

1.  Mit der Ehrennadel des SSB in Gold: 
König, Alexander 
Kiesewetter, Erwin

2.  Mit der Ehrennadel des SSB in Silber: 
Cziommer, Wolfgang

3.  Mit der Ehrennadel des SSB in 
Bronze: 
Thieme, Hartmut 
Eichhorst, Günter

Sonntag, den 12.05.2019
10.00 bis 13.00 Uhr Frühschoppen zum Ausklang

2019
8. bis 11. Mai

MIT BEZUG ZUM BESONDEREN ANLASS & ZUR BRAUCHTUMS 
PFLEGE WURDE EIN „FESTBIER“ GEREICHT:
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AUSWEIS SÄCHSISCHER SCHÜTZENBUND E.V. / 1994 MEDAILLE FÜR TREUE MITGLIEDSCHAFT

10 JAHRE

15 JAHRE

20 JAHRE

25 JAHRE
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Recherche- & Literaturnachweis:

1. Archive:

1.1. Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz:
I. HA Rep. 77, Tit. 1136 Nr: 2 Bd. 1 -  Medaillen der Schützengesellschaften und deren Verleihung für den besten Schuß 

beim Königsschießen, Bd. 1 / 1820-1894  
I. HA Rep. 77, Tit. 1136 Nr: 2 Bd. 2 -  Medaillen der Schützengesellschaften und deren Verleihung für den besten Schuß 

beim Königsschießen, Bd. 2 / 1894-1911
I. HA Rep. 77, Tit. 1136 Nr: 2 Bd. 3 -  Medaillen der Schützengesellschaften und deren Verleihung für den besten Schuß 

beim Königsschießen, Bd. 3 / 1912-1914
I. HA Rep. 77, Tit. 1136 Nr: 5 - Uniformierung der Schützengilden sowie deren Bewaffnung / 1835-1916 
I. HA Rep. 77,Tit. 1136 Nr. 9 Bd. 1 - Wiederherstellung der Rechte der Schützengilden in den früheren sächsischen Provin-

zen des Staates / 1810-1821
I. HA Rep. 77,Tit. 1136 Nr. 9 Bd. 2 -  Wiederherstellung der Rechte der Schützengilden in den früheren sächsischen Provin-

zen des Staates / 1821-1835
I. HA Rep. 77,Tit. 1136 Nr. 9 Bd. 3 -  Wiederherstellung der Rechte der Schützengilden in den früheren sächsischen Provin-

zen des Staates /1837-1858
I. HA Rep. 77, Tit. 1136 Nr. 45 -  Beschaffung der den Schützengilden verliehenen Fahnen und anderer Ausstattung / 

1899-1903
I. HA Rep. 77, Tit. 1136a Nr. 574 -  Schützengilde in Bitterfeld / 1859-1909
I. HA Rep. 77, Tit. 1136a Nr. 578 -  Schützengilde in Delitzsch / 1844-1897
I. HA Rep. 77, Tit. 1136a Nr. 580 - Schützengilde in Düben / 1845-1912
I. HA Rep. 77, Tit. 1136a Nr. 581 - Schützengilde in Eilenburg / 1823-1909 
I. HA Rep. 77, Tit. 1136a Nr. 613 - Schützengesellschaft in Schmiedeberg - 1906
I. HA Rep. 77, Tit. 1136 Nr. 4 a - Tagebuch Schützengilden - 1922
I. HA Rep. 77, Tit. 1136 Nr. 30 -  Schützengesellschaften in den Landgemeinden des Regierungsbezirkes Merseburg / 

1843-1899
I. HA Rep. 77, Tit. 3183 Nr. 5 -  Düben: Statut - 1837

1.2 Landesarchiv Sachsen-Anhalt/Merseburg: 
Rep. C 48 I. h 200 -  Die Bürger-Carden, Bürger Kompagnien, Schützengilden und der Landsturm I.  1816-

1854  II.  1854-1922
Rep. C 48 I. h 201 -  Die Tranksteuer - Benefizen der Schützengilden III. 1824-1855
Rep. C 48 I. h 202 - Die an Schützengilden zahlbaren Kompetenzen / 1856-1859
Rep. C 48 I. h 427 -  Die Bürgerschützen in der Stadt Düben / 1829-1913 
Rep. C 48 I. h 403/443/ 494/507/597/ 
856a/1008/1013/1014/1032/1043/1051 -  SGi & SG von Gräfenhainichen-Delitzsch-Eilenburg-Lützen-Herzberg-Jessen- 

Schlieben-Belgern-Prettin-Torgau
Rep. C 601, A 02.01.07 - Schießstände von Schießgesellschaften / 1821-1936

1.3. HSTA Dresden:
10026 Loc. 01424/17 - Die Schützengesellschaften…Düben/ (1694)-1769-1770-1773
10006 G, Nr. 48 - Nachrichten zu Landschießen/ 1660-1662
10006 G, Nr. 53 - Büchsen, Bogen- oder Armbrustschießen/ 1616-1648
10026 Loc. 30283/1-2-3-4-5-6-7-8-9 - Tabellen von Scheiben Schießen mit Büchsen/ 1745-1746-1747-1748-1749-1750-1751-
1754-1755
0026 Loc. 2491/3 -  Die Bogen und Scheibenschützen Gesellschaften in hiesigen Landen/ 1805-1829

1.4. STA Leipzig:
Bestand 20596-Stadt Düben -  Aufbewahrung von Waffen - 1927
 -Errichtung von Schießsport-Plätzen/1927
 - Kleinkaliber Schützenverein Düben-1925
 - Schießstand Hotel Schwarzer Adler
 - Schützengesellschaft 1911
 - Schießstand Schützengesellschaft 1911

1.5. weitere Recherche wurden umgesetzt:
-  „Aus der Dübener Schützenlade-Geschichtliche Mitteilungen über die Dübener privilegierte Schützengilde, zu deren Jubiläum, 

aus den Akten zusammengestellt von Fritzsche, Lehrer.“ (Düben 1912)
- „Teure Heimat“ Beilage zu den Dübener Nachrichten/ August 1927
- Diverse Auszüge aus: „Wochenblatt und Anzeiger für Düben und Umgebung“
- Diverse Auszüge aus mehreren Jahrgängen der „Dübener Nachrichten“
- Diverse Auszüge aus: „Leipziger Volkszeitung“
- Diverse Auszüge aus: „Dübener Wochenspiegel“
- aus dem bereitgestellten Fundus der „Dübener Schützengilde“, sowie von deren Mitgliedern!
- diverse Artikel, Bilder, persönliche Hinweise aus dem Fundus von Hans Funk
- desweiteren wurden Auszüge aus der unter Pkt.1.6. benannten Literatur verwendet

1.6. Historische Literatur:
„Der Chur-Fürstlichen Sächsischen weitberuffenen Residenz- und Hauptfestung Dresden – Mit Churfürstl. Sächsischen gnädigs-
ten PRIVILEGIO“ - Nürnberg/1680
 „Archiv für deutsche Schützengesellschaften“ - Halle/1801-1803
„Hallisches patriotisches Wochenblatt - zur Beförderung gemeinnütziger Kenntnisse und wohltätige Zwecke.“  - Halle/1836  
„Licht und Schatten - Culturgeschichte von Sachsen und Thüringen im XVI. Jahrhundert“ - Leipzig/1861  
„Das erste allgemeine Deutsche Schützenfest“ - Gotha/1861 
„Die Schützengilden und ihr Königsschießen - Die Entstehung der Schützengilden, ihre Sitten, Gebräuche, Schießwaffen, Schei-
ben und Ziele“ - Berlin/1856
„Das erste Bundesschießen in Deutschland„ - Frankfurt am Main/1862
„Der deutsche Schütze auf dem Scheibenstand im Krieg und auf der Jagd“ - Nürnberg/1862
„Das Festliche Jahr“ - Sitten, Gebräuche und Feste der Germanischen Völker - Leipzig/1863
„Bilder aus der deutschen Vergangenheit“ - Gustav Freytag - Leipzig/1867
-Die unter Punkt 1.6. benannte Literatur wurde über „GOOGLE“ recherchiert! - Der Autor

1.7. SLUB Dresden
„Geschichte des Schützenwesens in Halle und im besonderen der Halleschen Stadtschützen-Gesellschaft“ - Bernhard Weißen-
born/Gebauer-Schwetschke Verlag  Halle/Saale 1929

1.8 . Darstellung von Schützenmedaillen:
Ein Herzlicher Dank für die Bereitstellung von Schützenmedaillen geht an:
1. Herr Dr. Wilhelm Hollstein - Staatliche Kunstsammlungen Dresden/Münzkabinett
2. Herr Dr. Bernd Rothenhäußer - Numismatischer Verein Halle/Saale
3. Herr Andreas Flegel - Museumsleiter Stadtmuseum Eilenburg
4. Herr Jürgen Geisler - Museumsleiter Museum Barockschloss Delitzsch
5. SF Günter Eichhorst - Schützengilde Bad Düben e. V.
6. SF Wolfgang Cziomer - Schützengilde Bad Düben e. V.

Danksagung:
Ein besonderer Dank geht an Herrn Siegfried Reinhold-1.Vorsitzender der Schützengilde für seine Ausführungen &  
die Bereitstellung von Dokumenten bei der Neugründung der Gilde ab 1994-1998.
Sehr herzlich möchte ich meinem Freund, Hans Funk danken für die vielen Hinweise & die immerwährende Bereitschaft zum 
Erfahrungsaustausch.

Günter Tempelhof, Bad Düben am 10.02.2019


